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Bergmaͤnniſches Journal. 





Siebentes Stuͤck. July 1793. 





I. 


Licher die alfe und neue Bergwerks⸗ 
verfaſſung in Frankreich. 





Aus den Verhandlungen der Nasional: 
verſammlung gezogen und mitgetheilt 
von 


dem Bergrath Karftert, 
(Fortſetzung. *) 


Raum hatter, in derfelben Sitzung vom 21 
Marg 1791, nod) einige der verfammelten Gefegs 
geber 


*) Der Anfang diefes Auffakes befindet fid) im Bergm. 
Sourn. 1791, B. 2, ©. 161, S. 249. und G. 409. 
Die Shuld, daG die Lefer des Beram. Journ. die 
Fortſetzung des gegenwartigen Aufſatzes fo fat, und 
erſt nady einer faft zweijaͤhrigen Unterbrechung erhal⸗ 
ten, liegt nidjt an den Herausgebern des Journals, 
fondern in den uͤberhaͤuften Dienſtgeſchaͤften des ſchaͤtz⸗ 
baren Herrn Ucherfesers, die thm dic friihere Voll⸗ 
endung dicfer Arbeit unmoͤglich machten. Ungeach io 
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geber ihre unwichtigeren Bemerkungen uͤber die⸗ 
ſen Gegenſtand eroͤfnet; ſo ſtand Mirabeau 
auf, beſchwerte ſich laut daruͤber, daß einzelne 
von ſeinen Ideen bekannt und vorgebracht waͤ⸗ 
ren, der Zuſammenhang des Ganzen aber, und 
die Richtigkeit der Darſtellung voͤllig verfehlet 
fel; alles dieß bewog ihn, die Nationalver⸗ 
fammlung auf folgende Weife von der Buͤhne 
anjureden: ) 


Meine Herren: 


Die Frage, welche Sie entſcheiden wollen, 
ift von der groͤßten Wichtigfeit, und die Erhals 
tung der Bergwerke bleibt die Hauptſache. Diefe 

Frage 


ſich nun die Lage der Dinge in Frankreich ſeitdem ſo 
betraͤchtlich veraͤndert hat, daß unmoͤglich abzuſehen 
iſt, ob irgend etwas, und wie viel von den Arbeiten 
der erſten Nationalverſammlung, und alſo auch von 
dem Reſultate obiger Verhandlungen uͤber die Berg⸗ 
werksverfaſſung in der Folge beibehalten werden 
duͤrfte, ſo bleibt es doch immer intereſſant, die Mei⸗ 
nungen einiger vorzuͤglichen Denker iener Nation 
uͤber einen Gegenſtand kennen zu lernen, der noch 
ſo wenig mit philoſophiſchen Augen betrachtet worden 
iſt, und es wird gewiß keinen Sachverſtaͤndigen 
gereuen, die Fortſetzung dieſer Nachrichten geleſen zu 
haben, deren voͤlligen Beſchluß das naͤchſte Monats⸗ 
ſtuͤck enhalten wird. 

D. Herausgeber, 
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Frage ſcheint einen Zwieſpalt in den Meinungen 
gu veranlaſſen; aber ich glaube, daß dies von ei⸗ 
nem Mißblicke in der Sache und in den gegenſei⸗ 
tigen Gruͤnden herruͤhrt, da es leicht iſt, bei 
dieſer Angelegenheit das gemeinſchaftliche Sno 
tereſſe mit dem wahren Prinzip zu vereinigen. 
Was iſt dies fuͤr ein Prinzip? Ich koͤnnte gus 
gleich behaupten, daß es in dem von dem Aus—⸗ 
ſchuße vorgelegten Entrourfe enthalten fei, und 
daß es auch nicht fei, Man findet es in den 
Grundfagen feiner Ausarbeitung, aber niche 
in allen Entwielungen feines Siſtems; und 
deshalb fehe ic) mich gendthiget einige Folges 
rungen deſſelben gu beftreiten oder gu verdndern, 
ob ich gleid) mit dem Pringip einverftanden bin, 


Ich glaube, daß es bei Aufflarung diefer 
Frage vorzuͤglich auf die Are anfomme, wie man 
fie behandelt. Der Ausſchuß (deine én feinem 
Berichte einen bloß metaphyfijchen Geſichtspunkt 
vor Augen gehabe gu haben, Allein, firs erfte 
geben abgezogene Begriffe ( abftractions , ) 
liber weldye fid) vortreflic) rafoniren (aft, weder 
die eingigen noc aud) die vorzuͤglichſten Clemente 
guc Negierungsfunft; zweitens iſt es leicht, ents 
weder nad) dem Plane des Ausfchuffes, oder 
nach einigen Verbefferungen, die Bergwerksge⸗ 

A 2 feés 
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ſetze mit dem Vortheile der Grundbeſitzer zu ver⸗ 
einigen; daher es nicht die Muͤhe verlohnt ſo 
weit auszuhohlen, um zu beweiſen, daß die 
Bergwerke von der Regierung als ein untheilba⸗ 
res Eigenthum angeſehn werden muͤſſen. Es 
waͤre nach meiner Ueberzeugung beſſer geweſen, 
wenn der Ausſchuß nur gang ſchlicht erklaͤrt 
Harte, was er darunter verftehe, wenn er fefts 
ſetzt, daß die Forfilien dee Verfiigung der Nas 
tion unterworfen find. Will er damit fagen: 
Daf die Nation ein Recht Habe, auf ihre Aus⸗ 
forderung bedacht gu ſeyn? daf fie diefe einem 
- Dritten dibertragen duͤrfe, wenn det Grundbee 
fiber fie niche unternimme? daß es unmoͤglich 
fei, ſich in diefem Punkte eingig und allein auf 
das Intereſſe der Grundeigenthiimer einzulaſſen, 
und alle widrige Faͤlle gu uͤberſchauen, welche 
Folgen ihrer Traͤgheit, Unwiffenheic, oder der 
Schwaͤche ihres Vermsgens find? Sn diefem 
Ginne nehme idy gang das Siftem des Aus- 
ſchuſſes an; in diefem Sinne glaube id) mit ihm, 
daß die Folfilien der Verfiigung der Nation uns 
terworfen find, damit fie auf die eine oder dndere 
Weife verliehen werden finnen, Das Siftem 
wilrde abfurd fern, wenn diefe naͤhere Auseins 
anderfegung unguͤltig feyn follte. 


| Hier: 
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Hieraus ziehe id) zwei Folgerungen: 1) daß 
es unwahr iſt, daß wir nur einen einzigen der 
von dem Ausſchuſſe vorgelegten Artikel als kon⸗ 
ſtituzionell anſehn, und entſcheiden, die uͤbrigen 
aber bloß als Verordnungspunkte (réglemen- 
taires ) betrachten muͤßten. Ich denfe im Ge⸗ 
gegentheile daß wir nicht umbin fonnen, fieben 
Actifel, welche in dem Entwurfe getrennt, und 
wovon einige felbft gar nicht vorhanten find, 
mit einander gu verbinden, um fie an das in 
diefer Sache obwaltende Pringip gu knuͤpfen, 
und letzteres dadurch auf eine unabaͤnderliche 
Weife gu befeftigen und gu erlautern; denn See 
dermann weif, daß eine und diefelbe Theorie, - 
burd) eine Are der Anwendung fehr heilfam, durch 
die gegenfeitige aber ſehr ſchaͤdlich werden Fann, 


2) Die andere Folge, welche mir diefe Art 
gu ſchlieſſen auforingt, beftehe darin; daß der 
Ausſchuß zwar das Privateigenthum im Allge⸗ 
meinen nicht, aber das einiger Cigenthimer 
verletzt hat, weil er fid) in feiner Bearbeitung 
diefer Sache niche gang gleich blieb. Es (cheine 
mir 4. B. daß es, nachdem beftimme worden, 
die Foffitien follten verliehen werden, die Grunde 
befiger aber das Vorzugsrecht haben, ſehr leicht 
ſeyn wuͤrde, alle alte Belehuungen nach diefem 

| 4 3 Vrin⸗ 
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Prinzip zu beurtheilen, welches darauf hinaus 
liefe, alle ſolche Belehnungen fuͤr nichtig zu er⸗ 
klaͤren, wodurch die Eigenthuͤmer, waͤhrend der 
Gewinnung ihrer eignen Foſſilien, verkuͤrzt 
worden waͤren. Man haͤtte alſo alle Faͤlle durch 
ein einziges Prinzip entſchieden, man wuͤrde nur 
noͤthig haben das Vergangne nach den Vorſchrif⸗ 
ten zu beurtheilen, welche man fuͤr die Zukunft 
entwerfen will, Es waͤre ohne Zweifel eine 
Thorheit, die Foffilien als cin Domainen⸗Stuͤck 
anjufehn: es wiirde eine weife Verfigung ſeyn 
fie gu verleifen, um gu ihrer Entdeckung aufjus 
muntern, und dem Finder den Beſitz gu vers 
ſichern. Es ware eine Unbilligfeit fie denen gu 
-rauben, welche felbige fchon gewinnen; denn , 
wenn der Staat nur ein Recht Hat die Ausfoͤr⸗ 
derung gu betreiben, fo. birt feine Cinwirfung 
auf, wenn-eine Sagerftatte bebauet wird, *) 


Diefe wenigen Worte enthalten alle Prine 
gipien, welche id) entwicteln will; und man 


wird . 


*) Die Poliget s Auffikt behaͤlt derſelbe doch immer 
in Anfehung der zweckmaͤſſigen Leitung der Grubens 
bane. Wo der Eigenthuͤmer oder Belehnte des Grus 
bengebdudes diefer nicht unterworfen iff, da lage ſich 
in der Regel nur Raubbau eriwarten, Be 
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wird abnehmen fonneh, wie ich in dieſer Unter⸗ 
ſuchung fortgeſchritten bin, wenn ich folgende 
mir ſelbſt aufgeworfene Fragen hinzufuͤge: 


Iſt es wahrſcheinlich, daß die Foſſilien einen 
Werth erhalten werden, wenn man ſie fuͤr einen 
Theil des Grundeigenthums erklaͤrt? Iſt es 
moͤglich, daß alle Foſſilien durch bloſſe Grundbe⸗ 
ſitze gewonnen werden koͤnnen? Wuͤrde es den 
Eigenthuͤmern der Laͤndereien ſehr nachtheilig 
ſeyn, wenn die Foſſilien in ſo ferne fuͤr ein 
Staats⸗Eigenthum erklaͤrt wuͤrden, als es der 
Nation zuſteht die Gewinnung derſelben zu ver⸗ 
leihen, aber den Grundbeſitzern das Vorrecht da⸗ 
bei zukommen zu laſſen, wie ſie denn dieſes zu 
aller Zeit haͤtten haben ſollen? Man ſage mir 


nicht, daß dieſe Fragen unnuͤtz find, denn es iff 


dDaffelbe als ob ich fragte: iſt es vortheilhaft 
Bergwerfe gu haben? und wenn man fie hat, 
muß man fie unbenutzt fliegen laffen ? 


Ich werde nun die Frage uͤber bas Cigens 
thumsredhe der Foffilien ſowohl in der Are durche 
gehn, wie der Ausſchuß es anfieht, als aud) 
nad) meinem Ginne, Hernach werde id) auf 
die hauptſaͤchlichſten Einwendungen antworten, 
welche man dem Sifteme des Ausſchuſſes macht, 

44 und 
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und nachdem ich ſie in Anſehung der Konceſſio⸗ 
naͤrs unterſucht haben werde, will ich meine Um⸗ 
arbeitung einiger Artikel in dem entworfenen 
Dekrete vorſchlagen, von denen ich glaube, daß 
ſie unzertrennlich von dem Prinzip ſind, und 
zugleich mit dekretirt werden muͤſſen. 


Ehe man ſtreitet, ob das Eigenthum im 
Allgemeinen durch das entworfne Dekret verlezt 
ſei, muß man alles was der Ausſchuß des 

Grundbeſitzern zugeſteht, es fei nun unmittels 
bar, oder durch Folgerungen, welche man leicht 


hinzufuͤgen fann, one von feinem Gifteme abs . 


zuweichen, unter einen eingigen Geſichtspunkt 
bringen: erſt algdann wird es fic) entſcheiden 
lafjen, ob es moͤglich fei, weiter gu gehn. 


Einmahl find nicht alle Foffilien fir ein 
Staarseigenthum erklaͤrt, ein grofer Theil ders 
felben ift dem Grundbeſitzer uͤberlaſſen. Der⸗ 
gleichen find nicht aflein alle diejenigen, worauf 
Steinbriiche angelegt werden, niche allein alle 
gum Acerbau dienende vitrioliſche Erden, *) 

- fondern 


¥) Mare Hier vielleidhe Merge! und Kalkſtein gemeint, 
und der Ausdruck nur unrichtig? a 
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ſondern alle ſolche, die wegen ihrer Lagerung ſehr 
leicht von Jedermann benutzt werden koͤnnen. 
D. ſ. alle Foſſilien in aufgeſchwemmten Gebir⸗ 
gen, wohin die mehreſten Eiſenerze gehoͤren und 
ein großer Theil Steinkohlen in den Provinzen 


zu rechnen iſt, wo fie fic) in waagerechten Schich⸗ 


ten, nahe ari der Oberflache finden, *) Hier 
ift alfo (chon eine Ace der Huldigung dem Rechte 
des Eigenthums im gweiten und fiinften Artikel 
des erften Titels, und in der beiden erſten Ar⸗ 


tifein des aten Titels, geleiſtet. 


Qweitens ergicht fich augenſcheinlich aug 
diefen Artifeln, daß, wenn aud) der Entwurf 
des Gefeges es nicht ausdruͤcklich befagt, alle 
Belehnungen ber Foffilien in aufgeſchwemm⸗ 
fen Gebirgen aufgehoben werden, daher der 
Grundbefiger aud) in diefer neuen Hinfide in 
feine Rechte tritt. 


-Drittens verlieren aͤltere Belehnungen ſelbſt 
bei ſolchen Foſſilien, welche der Verfuͤgung der 
Nazion unterworfen find, ihre Kraft, wenn fie 


ſchon vor Ertheilung der Belehnung entdeckt, F 


A5 und 
*) Dergleichen giebt es auch in Oberſchleſien _ 
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und auf dem Grund und Boden eines Dritten 
abgebauet wurden; dieß fodert der gte Artikel 
des iten Titels; und wenn man dieſem Artikel 
voͤllige Allgemeinheit giebt, wenn man die dar⸗ 
auf, in den 3 folgenden Artikeln, beigebrachten 
Ausnahmen davon abſondert, (da nichts uͤbler 
aft als Unterſchiede zu machen, wenn es darauf 
ankommt, gerecht zu ſein,) ſo wird dieß allein 
die Grundbeſitzer in vielen Provinzen, in ihre 
erſten Rechte wieder einſetzen. 


Ich erſehe viertens aus dem r6ten Artikel 
bes erſten Titels, daß die Grundbeſitzer bei allen 
neuen, uͤber Foſſilien, die der Verfuͤgung der 
Nation unterworfen ſind, zu ertheilenden Beleh⸗ 
nungen ein Vorzugsrecht gegen alle Mitbewer⸗ 
ber (concurrens) erhalten. Ich ſehe daher 
nicht, von welcher Wichtigkeit es ſeyn kann, die 
abſtracte Frage uͤber das Eigenthum zu unter⸗ 
ſuchen. Der Eigenthuͤmer mag nun ein Recht 
haben, welches er wolle, ſo muß er entweder 
ſelbſt foͤrdern, oder es einem andern geſtatten; 
fein wahres Eigenthumsrecht wird durch den 
Vorzug beſtimmt. 


Selbſt in dem Falle, da der Eigenthuͤmer 
den Bau nicht ſelbſt unternehmen will, verlei⸗ 
hen 








a 


hen ifm die Gefege die groͤßtmoͤglichſte Entſchaͤ⸗ 
digung fiber alles was ifm entzogen werden 
fonnte, Dieſe Entſchaͤdigung muß nad) dem 
Anfehn des fruchtbarſten Bodens ausgemittele 
werden, obgleid) die Bergwerfe fehr oft in den 
unfruchtbarſten Gegenden gelegen find, *) Die 
Zinnfen vom Werthe des Grundſtuͤcks follen mie 
6 pr. C. ohne Verkuͤrzung ausgezahlt werden, 
Die Konjeffioniften find wegen Beſchaͤdigungen 
die ihre Arbeiter veranlaffen, verantwortlich, 
und wenn bei dem Betriebe eines Grubenbaues 
Mauern, Gehsfte, Garten und Weinberge bee 
ruͤhrt werden, in deren Nachbarſchaft die dagu 
gehdrigen Wohnhaͤuſer liegen; fo Fann der 
Bergmann den Grundbefiger niche mit Gewale 
gur Einwilligung zwingen. Dieß find die Vers 
faigungen des sften, 20ften, 30ften, 31ften und 
37ſten Artifels vom erften Litel, 


Was geht nun wohl dem Vortheile der 
Grundeigenthuͤmer bei einem Gefege ab, welches 
ihrer mit fo vicler Sorgfalt ſchont? Ich moͤchte 

es 


*) Dich iſt unbillig. Die Entſchaͤdigung muß wedet 
den wahren Werth uͤberſteigen, noc) unter demſelben 
ſeyn. Deides widerfpridt den Grundfagen der Gee 
— und Gleichheit. RB. 
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es von den Eigenthuͤmern ſelbſt hoͤren. Was 
verlangt ihr, wuͤrde id) fragen? Wollt ihr die 
ergiebigen Lagerſtaͤtte von Foſſilien, die Foſſilien, 
welche faſt unzertrennlich von eurem Boden find, 
und die ihr leicht gewinnen koͤnnt? Der Ent⸗ 
wurf des Geſetzes verſtattet es Euch. 


Dauern Euch jene Eiſenerze, jene Stein⸗ 
kohlen, die ihr nicht unbenutzt laſſen wuͤrdet, 
weil fie nahe bei ber Hand find? Shr koͤnnt fie 
fordern; das Gefes verftatter es Euch; und die 
Belepnungen find Curen Rechten nicht hin: 
derlich. 


Habt ihr ſelbſt tiefliegende Foſſilien auf Eu⸗ 
ren Guͤtern entdeckt; hattet ihr angefangen ſie 
zu foͤrdern als die Regierung Euch derſelben be⸗ 
raubte? Tretet wieder ein in Euer Eigenthum; 
dieſe Gewalthaͤtigkeiten ſind aufgehoben. 


Saht ihr es mit Verdruße, daß ein anderer 
die Reichthuͤmer genoß, welche Euer Eigen⸗ 
thum enthielt? Ihr ſollt das Vorrecht haben; 
allein, betreibt ſelbſt den Bau und beraubt den 
Staat nicht eines Erzeugniſſes, welches er nicht 
verlieren kann; entzieht den Manufakturen nicht 
ihe nothwendigſtes Nahrungsmittel. 


Wollt 











Wollt ihr nide fordern ober koͤnnt ifr es 
nicht ? So erleider ifr ja keinen Verluſt. Selbſt 
in dieſem Falle wird der gewerbſame Mann, 
welcher Eure Stelle vertritt, genoͤthigt ſeyn, den 
Theil Eures Eigenthums zu kaufen, in welchem 
er Eure laͤndlichen Arbeiten ſtoͤren wird. 


Laſſen Sie uns ſehn, was der Grundeigen⸗ 
thuͤmer hoͤchſtens verlangen koͤnnte, und wenn 
ich von dem Eigenthuͤmer rede, ſo denke ich mir 
dabei das ausſchweifendſte perſoͤnliche Intereſſe. 
Man wird ſagen, der Entwurf des Geſetzes 
verletzt, der angegebnen Verbeſſerungen unges 
achtet, das Eigenthum in dreien Stuͤcken: 

1) darum, weil der Eigenthuͤmer, welcher 
ſeine Foſſilien nicht bearbeiten will, genoͤthiget 
iſt, den Theil ſeines Beſitzes loszuſchlagen, wel⸗ 
cher dazu erfordert wird. 

2) weil die Grundbeſitzer ſich nicht in Be⸗ 
ſitz der tiefer liegenden Foſſilien ſetzen koͤnnen, 
welche denen zuſtehn, welche ſie aufgefunden 
—— 

3) weil gewiſſe Foſſilien ſuͤr ein Staats⸗ 
eigenthum erklaͤrt ſind. 

Iſt es wahr, daß dieſe drei Punkte das 
Eigenthumsrecht anareifen? Darauf muß die 
Unterſuchung zuruͤckgefuͤhrt werden. 4 
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Ich behaupte unbedenklich, daß es unges 
reimt ſeyn wuͤrde, wenn die Verfuͤgung, welche 
den Grundbeſitzer noͤthigt, den zum Abbau noͤ⸗ 
thigen Theil ſeines Eigenthumes abzutreten, als 
eine Verletzung des Eigenthumsrechtes angeſehn 
werden ſollte. Dieß iſt nicht nur, nach dem 
Entwurfe des Dekrets von dem Ausſchuſſe, noth 
wendig; fondern ein foldjes Geſetz ift allen 
Giftemen gemein; man mifte es eben fowohl 
entwerfen, wenn man alle Foffilien von dem 
Grunde und Boden unjertrennlid), als wenn 
man fie, dem erften Finder zuſtaͤndig, erflarte, 
Gine Lagerſtaͤtte von Foffilien finder fic) oft unter 
dem Bezirke einer groffen Menge von Grundſtuͤk⸗ 
fen; man entdefe fie durd) einen Schurf; oft 
muß man die Fsrderung urd) einen andern oder 
durch mehrere veranftalten, Wollten Sie von 
Seiten eines Eigenthuͤmers eine Verweigerung 
geftatten, welde durd) nichts bezwungen were 
den fonnte? Dann wirde es alfo unmoͤglich 
ſeyn diefe Sagerftitte absubauen. Wollten Sie 
die Moͤglichkeit der Weigerung geftatten, damit 
der Grundeigenthimer das. Rechte hatte, feine 
Cinwilligung um einen moͤglichſt hohen Preif gu 
verduffern? Aber warum wollten ihn die Gefege 
niche beftimmen, da es gum Mugen des Staats 
gereicht? Bedient man fic) derfelben nice in 

Anſeh⸗ 








ese 15 


Anfehung der Wege, Heerfiraffen und Randle? 
In diefem Artifel iff daher feine Schmalerung 
des Cigenthumes erithalten, 


Noch viel weniger findet fie bei dem Artikel 
ftatt, welcher die Finder nad) der Vorſchrift der 
erhaltenen Belehnungen feist, Man wiirde 
je6t in der That erklaͤren Finnen, daß alle Berg. 
. werfe ein Privateigenthum find, und mit dem 
Grundftiie gufammenhangen; demungeachtet 
muͤßte man nod) einen Vertrag Halten, der den 
Staat bereichert, die Manufafturen unterhalten, 
unſere Ergeugniffe vermehrt, dle Einfuhr dev 
auswaͤrtigen vermindert, und den Gewerbfleif 
in mehreren Provingen belebt Hat; man mifte 
ifn adjten, weil der Gewinn, weldjen er vere 
ſchaft hat, eine Frucht von vielen gefaͤhrlichen 
UnterneHmungen und von groffen Aufopferungen 
gewefen iſt. Wenn man wenigftens unter dem 
Cigenthumsrechte das Recht verfieht, ein 
Bergwerk von denen, welche die Foffilien ents 
deckt haben, gu erwerben, an der Stelle desis 
nigen zu erndten, welcher gefaet hat, wegen 
feines Vortheils jeden gu verderben, der auf diefe 
Are von Kultur ungeheure Gummen verwendet 
Hat, dann ift das Rede des Cigenthums vers 
letzt; aber es ift gewif Niemand unter uns der 

dieſen 
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dieſen Misbraudy nicht eine Plinderung nene 
nen wurde. 


Wollte man das Siftem des. erften Beſitz⸗ 
nehmers gulaffen? Die erften Finder find die 
erften Beſitznehmer. Wollre man dagegen nur 
die Grundbefiger als Cigenthimer der Bergs 
werfe gelten laſſen? Go moͤchte ic) bitten mit 
gu beftimmen, wem ein Bergwerk gehdrt, das 
ſich zwei franzoͤſiſche Meilen weit erſtreckt, 4000 
Arbeiter hat, und unter einer Flaͤche liegt, wel⸗ 
che 2000 Beſitzungen enthaͤlt. Will man es 
unter dieſe Grundbefiger theilen? Sie-werden 
nicht gleidje Rechte daran haben. Will man 
es unter 3 oder 4 begiinftigte Beſitzer in fol- 
chen Bezirken vertheilen, worin nod) offene 
Schaͤchte find? Aber oft findec fich die bauwuͤr⸗ 
dige Sager(tatre nicht unter diefem Striche, Wuͤr⸗ 
ben fie mit mefreren Millionen Kunſtverſtaͤndige 
Faufen? Aber in welchem Verhaltniffe foll ein 
Seder dazu beitragen? Wird man einem eden 
von ihnen erlguben, neue Tagebaue *) angules 

“gen? Man muͤßte alfo die ſchon einmahl darauf 
verwendeten Koſten gum zweitenmahle ausgeben. 
Weiter; 


*) De nouvelles ouvertures. 
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Weiter; wie ſehr hat man fich nicht in Ache zu 
nehmen! Cin ungeheures Gebdude ift unter der 
Erde verborgen. Durch die mindefte ſchlecht 
angelegte Vorrichtung fann alles in einem Aue 
genblicte tiber den Haufen gerworfen, oder jer. 
fiért werden. In allen Siftemen mifte man 
alfo aͤhnliche Belehnungen gulaffen. Mach dies 
fem Geſichtspunkte ift daber der Entwurf sum 
Gefeg — dem Cigenthumsredyte vide entgegen. 


Nur ein eingiger Pune bleibt uͤbrig, uber 
welchen ſich ſtreiten lieffe: Iſt das Privateigen: 
thum durd) die Erfldrung verletzt, daß gewiffeFofe 
filien der Verfigung der Nagion unterworfen find? 
Aber ich Habe ſchon bemerklich gemacht, daß dies 
fer Punft des Dekrets nicht von dem 16ten Ars 
tifel getrennt werden darf, wenn es heißt: „daß 
feine Velehnung eher ertheilt werden Fann, als 


- bis der Grundbefiger aufgefordert ift, fich bine 


nen zwei Monaten ju erflaren, ob er wiflens 
fei, felbft den Bau vorgunehmen, in welchem 


Galle ev. das Vorrecht exhale, “/ 


Es bedeutet alfo and ber Cinn des Auss 
drucks: Nationaleigenthum, oder ein der 
Verfuͤgung der Mation unterworfnes Cigenthum, 
in dem Enewurfe gum Defrete, nur, daß die 
Bergm. Journ.1793.St,7, B Nae 
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Mation das Recht hat die Foffilien gu verleihen. 
Soh wuͤnſchte aber wohl belehre gu werden, wie - 
dieß Verleifungsreche dem. Grundeigenthimer 
fchaden koͤnnte, da es von ifm abhaͤngt, des Vore 
vechtes Sabet gu genieBen. 


Ware es, wie man vorgiebt, ungerecht, 
Jemanden, der eine Sagerftatte unterfuchen will, 
felbige zuzugeſtehn, wenn der Grundbefiger fic 
weigert fie gu bebauen, fo muͤßte es alfo gerecht 
fein, einen jeden andern, nod) erfolgter Weis 


g gerung des Grundeigenthiimers, auszuſchlieſſen. 


Aber wer wollte wohl eine foldye Meinung unters 
ſtuͤtzen? Warde man ſich unterftanden haben, fie 
vorzutragen, als fie die Austrodnung der Suͤmpfe 
felbft auf den Fall genehmigten, wenn die Grund. 


eigenthimer aud) niche darein willigen wollten ? 


Es verhale ſich mit den unterirdiſchen Reich⸗ 
thuͤmern nicht, wie mit denen uͤber der Ober⸗ 
flaͤche des Erdbodens erzeugten Fruͤchten; es iſt 
nicht zu befuͤrchten, daß eine zu große Anzahl 


von Guͤtherbeſitzern auf ein leicht zu gewinnendes 


Erzeugniß verzicht thun wird; ihre Arbeitſam⸗ 


keit wird durch Abgaben erweckt, und die Ver⸗ 


nachlaͤſſigung von einigen wenigen, wuͤrde der 
ganzen buͤrgerlichen Geſellſchaft nur ſehr wenig 
ſchaden. 
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ſchaden. Die Zahl der Bergwerke iſt dagegen 
nicht grof. Man mag fie betveiben oder vers 
nachlaffigen, der Grundginns bleibt derfelbe und 
reitzt die Thaͤtigkeit nicht. Es ift ferner immer 
noͤthig, daß die auflaffig werdenden Bergwerfe 
durd) andere ergangt werden; und bei dem ges 
genwaͤrtigen Suftande unferer Bediirfuiffe, wuͤr⸗ 
den viele unferer Manufafturen gu Grunde gehn, 
wenn dieſes Erzeugniß wegfiele. Wuͤrde es 
endlich nicht einem wohleingerichteten Staate ane 
gemeffen fein, wenn felb(t der Boden einem ans 
dern Herren uͤbertragen wiirde, im Fall der Bes 
fiGer ifn gu lange Zeit unbebauet fliegen lieſſe ? 
Meher bedarf es niche gur Rechefercigung eines 
Pringips , weldjes fic) bet der Erklaͤrung, daß 
alle Foffilien ber Verfiigung der Mation tintere 
worfen find, in der Anwendung auf das Recht 
einſchraͤnkt, fie gu verleifen, im Fall der Grunds 
eigenthimer fid) ben Genuf verfagt, und den 
Staat ihres Genuffes gu verfichern, Aber nod) 
mehr: es hat nod) niemand behauptet, daß die 


, Goffilien, welde der Grundeigenthimer nicht 


gewinnen will, von feinem andern ebenfafls 
nicht geférdert werden dirfften; und alle diejenie 
gen, weldhe die Foffilien als ein Cigenthum be- 
trachten, find gendthigt, das Meche des erften 
Defi ignefmers in den Giitern eines andern angus 

Ba erkennen. 
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erkennen. In dieſer Hinſicht wuͤrde es nur auf 
einen Wortſtreit Hinauslaufen; denn welcher 
Unterſchied findet zwiſchen einem Grundeigen⸗ 
thuͤmer ſtatt, welcher ſich nicht gum Abbaue ei⸗ 
ner Lagerſtaͤtte verſteht, ſelbige aber durch den 
erſten Beſitznehmer geraubt ſiehet, und zwiſchen 
demſelben Grundeigenthuͤmer, der die Erlaub⸗ 
niß, Grubenbaue gu betreiben, ausſchlaͤgt, fo, 


daß man ſich genoͤthiget ſiehet, ſie einem andern 


zu uͤbertragen? Er verliert die Lagerſtaͤtte in bei⸗ 
den Faͤllen, und, weit entfernt, daß dieß Ei⸗ 
genthum durch die Belehnungen verletzt ſeyn 
ſollte, behaupte ich vielmehr, daß es dadurch 
mehr geſchont wird. Der erſte Beſitznehmer 
beraubt ben Grundeigenthuͤmer einer Foſſilien⸗ La⸗ 
gerſtaͤtte, ohne daß dieſer es weiß, ohne daß er 
es will, und ohne daß er ſich ihm ſelbſt wider⸗ 
ſetzen kann; ſtatt daß er nach dem Verleihungs⸗ 
ſiſteme davon benachrichtiget, aufgefordert, und, 
wenn es ihm gefaͤllt, vorgezogen wird, 


Um Ihnen zu zeigen, meine Herren! daß 
mein Siſtem die Vortheile aller Partheien vere 
einige, darf ich Ihnen nur einige Stellen aus 
einem Werke vorlegen, welches ſo eben gegen 
den Bericht des Ausſchußes, zu Gunſten der 
Grubenbeſitzer in dem Forez und Languedoc 
erſchie⸗ 
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erſchienen, und von Hrn Bẽrigron unterzeich⸗ 
net iſt. S. „dieſer Schrift lieſet man: 


Wenn alle Grundbeſitzer eines Diſtrickts 
ben Anbau deſſelben verweigerten, fo haͤtte die 
Regierung das Recht ſie dazu zu zwingen. — 
Desgleichen, wenn der Eigenthuͤmer einer La⸗ 


gerſtaͤtte von Foſſilien ſie nicht bebauen wollte, 


ſo wuͤrde man ihn zwingen es zu thun, oder 
man wuͤrde den Bau veranſtalten laſſen.“ 


„Aber derjenige, welcher ſein Feld bauet, 


welcher Produkte darauf erzielt, iſt vor allen 


Vorwuͤrfen geſichert.“ 


Aber das entworfne Dekret ſagt daſſelbe. 
Die Foſſilien ſollen verliehen werden, weil die⸗ 
ſer fruchtbare Acker nicht brach liegen muß. Sie 
werden dem Grundbeſitzer uͤberlaſſen, wenn er 
fie benugen will, Sie werden keinem Dritten 


eher zugeſtanden, als bis er ihrer felbft entſagt 


hat. — Hier find daher diefelben Grundfage. 
Hier it eine andere Stelle derfelben Schrift, 


die fo lautet; S. 17. 


„Man muß ſich fuͤrs allgemeine Beſte hin⸗ 
geben, damit bin ich einverſtanden; aber ich 
* das Prinzip, wenn ich das Steinkoh— 

B3 lenfloͤtz 
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lenfloͤtz bebaue, welches ſich auf meinem Grunde 
und Boden findet; wenn ich nach der Methode 
zu Werke gehe, welche das Geſetz mir angiebt, 
und wenn ich die Vorſchriften ausuͤbe, die es 
bei dem Abbaue feſtſetzt.“ 


„Der vom allgemeinen Beſten hergenom⸗ 
mene Grund hat keinen andern Zweck, keine 
anderen Triebfedern, als die Foͤrderung der 
Foſſilien.“ 


„Die Lehntraͤger werden nichts anders vor⸗ 
nehmen, als was die Grundeigenthuͤmer thun. 
Wo findet ſich nun das Beduͤrfniß zur Beleh⸗ 
nung?“ 


Die Antwort iſt leicht. Iſt es wahr, daß 
das allgemeine Beſte die Gewinnung der Foſſilien 
fordert, wie denn dieſes anerkannt wird; iſt es 
gegruͤndet, daß dieſer Zweck nur durch die wirk⸗ 
lich Bergbautreibenden Grundeigenthuͤmer er⸗ 
reicht wird; ſo folgt, daß dem Staate daran 
gelegen ſein muß, auch jedem andern der nicht 
Grundbeſitzer iſt, die Foſſilien zu verleihen, 
wenn dieſer ſich weigert einen Bau darauf anzu⸗ 
legen. Dieſe Folgerung iſt gewiß unwider⸗ 
leglich. 


Ich 
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Ich habe in der That bem Verfaffer diefer 
Schrift nur eine Frage vorzulegen. Sie geben 
gu, daß es wichtig ift, einem andern dic Foͤrde⸗ 
rung gu geftatten, wenn der Grundeigenthiimer 
fie niche ſelbſt annimmt. Nehmen fie alfo an, 
daß der. Grundeigenthimer unthatig ift; wee 
wird.den Betrieb unternehmen? Gagen fie: der 
erfte Befiger? fo erwiedere id), daß derjenige, 
welder in den Beſitz treten will, beliehen wird, 
Wir find alfo in den Grundfagen einig. 


Wir find es um fo mehr, als der von dem 
Ausſchuſſe vorgelegte Entwurf gum Dekrete faſt 
gang beibehalten werden fann, ‘wenn man gleich 
den erften Artifel weglafe, welder die Foffilien, 
der Verfiigung der Nazion unterworfen, erklaͤrt; 
denn man mifte in allen Fallen, wenn man 
aud) auf das Cigenthum der Foffilien Verzicht 
thun wollfe, wenigftens diefen Artifel durch 
nachftehenden ergdngen: die Foͤrderung der Fofs 
filien wird von der Nazion bewilliget werden, 
Man wiirde denfelben Grundfos durch andere 
Worte ausdruͤcken, und die Folgerungen wuͤrden 
fich alle gleidy bleiben, 


Will man demungeadhtet prifen, ob die 
Foſſilien wefentlid) gu dem Privateigenthume der 
B4 Grund⸗ 
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Grundbeſitzer gehoͤren: ſo ſage ich, daß der 
Staat den Boden nur unter der Bedingung des 
Anbaues eigenthuͤmlich weggegeben hat, und 
in dieſer Ruͤckſicht verſteht man unter dem Boden 
nur die Oberflaͤche. Ich ſage, daß man, bei 
Gruͤndung der buͤrgerlichen Geſellſchaft, nichts 
als einen Gegenſtand des Eigenthums hat ans 
ſehen fonnen, deffen Erhaltung der Staat daz 
mahls nicht gufidern Fonte, Aber wie wirde 
man es verhiitet haben, daß nicht 1200 Fuß 
unter dem Raſen eines Acferbefigers Jemand 
hatte Berghau auf eine Lagerſtaͤtte treiben fins 
nen, deren Cigenthum Jener gu haben behaup⸗ 
tete?*) Sch fage, daß, wenn das allgemeine 
Beſte und bie Gerechtigkeit die beiden Grunds 
pfeiler des Cigenthums find, weber Jene nod) 
Die Billigkeit fordern, daß die Foffilien eine Buz 

gabe 





*) Dich iff gu viel geſagt; denn fobald der Staat ſich 
griindet, werden Gefese gemacht, uͤber deren Aufs 
rechterhaltung die volljichende Macht wachen’ mug. 
Es ift daher nicht abzuſehn, warum ein folder Bergs 
bau eines andern als des Cigenthimers nicht follte 
verhindert werden fonnen, wenn Gerbote dagegen 
ſtatt fauden. Der Berabau iſt ja Fein alchimiſtiſches 
Kunſtſtuͤck, das man unbemerkt im Laboratorio vors 
nehmen kann. Hundert Augen fehen ihn, und hun⸗ 
dert Hinde nehmen oft thatigen Theil daran, ee 
man eine Tiefe von 100 Fup ervetche Hat, K. 


\ 
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gabe ber Oberflaͤche ſeyn. Ich ſage, daß der 
innere Erdboden keiner Theilung faͤhig iſt; daß 
die Foſſilien es, durch ihre unregelmaͤſſige Sages 
rung, nod) weniger find; daß das Befte des 
Staats in Anfehung der Oberflache ein getheiltes 
Eigenthum; daß das Innere der Erde im Gee 
gentheil eine Vereinigung fordert, und daß da 
her die Gefesgebung, welche gwei Arten des 
Cigenthums als von einander abbangig zulaſ⸗ 
fen, und wovon die eine gerade deswegen une 
fabig wiirde, weil ihr die andgre gum Maasſtab 
gegeben ware, den Vorwurf der Abfurditde vers 
Diente. . Sch fage, daß mir die Sdee, Here 
von einer gager{tdtte und von einem Fluſſe dess 
wegen gu fern, weil fie unter dem Raſen unferer 
Felder weglaufen, eben fo fonderbar vorfommt, 
als wenn Semand einem Luftballe den Durchflug - 
verweigern wollte, welder unwiderſprechlich auf 
den Boden eines Privateigenthimers niederfallen 
wiirde, Ich fage, daß die Anmaffung, die 
Foffilien als eine Zugabe ber Oberflade, und 
als einen erflarten Theil des Cigenthums anfehn 
zu wollen, gewif etwas ſehr Neues ift; denn 
id) modhte wohl wiffen, ob es irgend einem Raus 
fer eingefallen ware, jemahls eine Verminde- 
rung des Preijes oder Aufhebung des Kaufs ju 
derlangen, weil er entdeckt haͤtte, daß eine La⸗ 

Bs gerſtaͤdte 








26 — 


gerſtaͤdte unter dem erkauften Grundſtuͤcke abges 


bauet fei; er koͤnnte ja behaupten, daß er ein 


Recht auf Alles hatte, und bei dem Ankauſe die 
Abfiche gehabt Habe, die unterirdiſchen Schaͤtze 
des Sandguthes aufgufuchen. Endlich fage ic, 
daß es faſt keine einjige Lagerſtaͤtte giebt, welche 


in phyſiſcher Hinſicht mit dem Grunde und Bo⸗ 


den eines Landeigenthuͤmers uͤbereinſtimmt. Die 
fchiefe Neigung einer Sagerftatte von Often nad) 
Weſten, macht, daß fie auf einem ſehr furgen 
Raume 100 verfchiedene Befigungen trift. 


Wir wollen ingwifchen unterfuchen, ob das 
Giftem, nad) welchem man die Foffilien fir ein 
vom Grunde und Boden abhangiges Cigenthum 
erflaren wollte, nicht den gaͤnzlichen Verfall des 


Bergbaues nach ſich giehen wiirde, und dieſes 


wird nuͤtzlicher fir die Geſetzgebung feyn, ale 
eine bloß metaphyfifde Theorie, 


Man fann nicht laͤugnen, daß die Foffilien 
ihrer ganzen Ausdehnung nad) abgebauct wers 
den miffen: aber dazu wuͤrde man durd) die 
Erklaͤrung derfelben fiir Privathefigungen allein 
nichts beitragen; denn es ware faft immer nds 
thig, daß alle Cigenthimer eines ſehr ausges 
dehnten Feldes mit daran Theil nehmen wollten, 
: weil 
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, weil anfferdem bas Cigenthum eines Seden in 
der That niemanden eigentlich zuſtaͤndig ware, 
Was aud unfere Gefege uͤber dieſe Materie ents 
halten moͤgen; ſo werden wir doch nie durch ſie 
die der Natur umſchaffen koͤnnen. Aber iſt es 
nicht einleuchtend, daß man ſich bey jedem 
Schritte, welcher zur naͤheren Unterſuchung ei 
ner Lagerſtaͤdte geſchieht, genoͤthiget ſiehet, die 
gewoͤhnlichen Vorſchriften des Eigenthumes zu 
verlaſſen? Mit einer einzigen Oeffnung iſt im 
Grubenbaue nichts ausgerichtet. Ich teufe einen 
Schacht auf meiner Beſitzung ab; kaum habe ich 
einen Strahl von Hofnung, fo befinde id) mich 
unter dem Boden eines Andern, Erlaubt mir 

) * 
dieſer nicht eine zweite Oeffnung gu veranſtalten, 
ſo muß ich auf meine Arbeit Verzicht thun; iſt 
er genoͤthiget ſie mir zuzugeſtehn, ſo iſt es denn 
wahr, daß die Rechte des Eigenthums dem all⸗ 
gemeinen Beſten nachſtehen muͤſſen. 


Wie kann man aber nur glauben, daß, ſelbſt 
dieſer erſten Schwierigkeit nicht zu gedenken, ein 
Grundbeſitzer die zu dieſer Unternehmung erfor⸗ 
derlichen groſſen Koſten daran wagen werde. 
| Wiſſen Sie wohl was das fagen will, einen 
| Bergbau treiben? Man mus Schachte abfinéen, 
fie unterhalten, und unaufhdrlic) die Waſſer 
daraus 
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daraus ableiten, Stoͤllen durch das Queergeſtein 
treiben, und dem Einſturze derſelben vorbeugen; 
uͤberall koſtbare Zimmerung anwenden; Waſſer⸗ 
Feuer⸗ und Windmaſch nen anlegen, fir alles 
dieſes groſſe Summen verwenden, fie gu oft 
fruchtloſen Verſuchen wagen; jene fortfesen, 
theils damit fie nicht ganz vergeblid) gemgcht 
find, theils um cine groffe Menge von Arbeitern 
hinlaͤnglich befchaftigen gu koͤnnen, und, wenn es 
metalliſche Folfilien betrift, Huͤtten anlegen, die 
Erze ſchmelzen, ganze Walder darin verbrauchen, 
und endlich einen groffen Kredit damit vereinis 
gen, um fid) durch groffe Rapitalien die Fiinftige 
Kenntnif einer Kunſt gu verfchaffen, ‘weldye 
die Mitwirfung von faft allen Wiſſenſchaften 
bedarf. Rann man dieß von eingeinen Cigenz 
thiimern erwarten? der groͤßte Theil Hierunter 
hat nicht einmahl Vermsgen genug um vie Ober⸗ 
flache der Guͤter anzubauen, wie follten fie daz 
her fo viel befigen, um es bei fo gefabrlichen 
Unternehmungen wagen gu fonnen? Will man, 
Daf fie die Oberflache verfaufen follen, um ſich 
Mittel ju verfdhaffen, das Innere unterfudyen 
gu koͤnnen? 


Cin Beifpiel wird am beften bie ungeheuren 
RKoften begreiflich machen, welche die Unters 
ſuchung 
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ſuchung der Foſſilien erfordert. Dajzu waͤhle 
ich die Kompagnie zu Anzin bei Valenciennes. 
Sie erhielt eine Konzeſſion, nicht zum Abbaue 
einer Lagerſtaͤtte, ſondern zur Aufſuchung der⸗ 
ſelben, als noch keine Anzeigen dazu vorhanden 
waren. Nach 22 Jahren fruchtloſer Arbeit traf 
man erſt auf Steinkohlen. Das erſte Floͤtz lag 
300 Fuß tief und verſtattete keine Foͤrderung. 
Um es dahin zu bringen, mußte man es von 
einem unterirdiſchen Strome befreien, welcher 
den ganzen Raum mehrere Meilen weit ausfuͤllte. 
Man erbohrte das Floͤtz, und es war unmoͤglich, 
das Waſſer durch Pumpen wegzuſchaffen, ſon⸗ 
dern man mußte es durchſinken. Eine ungeheure 
Maſchine ward errichtet, ein aus doppeltem 
Holze gezimmerter Schacht. Man bediente 
ſich ſeiner um die Waſſer abzufangen, und zu 
unterteufen, Mit dieſer Vorrichtung gieng 
man bis zu einer Teufe von 900 Fuß nieder. 
Bald bedurfte man mehrerer Schaͤchte dere 
ſelben Art, und einer Menge anderer Maſchi⸗ 
nen, Seder von jenen Schaͤchten koſtet auf 460 
Laͤchter *) (toifes ) — (denn das 





$66 


*) Hierbey muß ein Schreib⸗ oder Druckfehler einge- 
ſchlichen ſeyn, da 460 fr. Lachter wenigſtens — 2760 
Sup feyn warden, und die Grube nur mapettse #3 1200 

F. tief ſeyn ſoll. K. 
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Floͤtz liegt 1200 Fuß tief) in den Bergwerken 
von Anzin 400000 Livres. 2 derſelben find 
zu Anzin, 12 in den Bergwerken von Fresne 
und Alt⸗ Condẽ: dieß Hat allein 15 Millionen 
gekoſtet. Man hat ferner 12 Feuermaſchinen, 
zu 100000 Livres das Stuͤck, errichtet. Die 
Stoͤllen und andern Maſchinen haben 3 Millio⸗ 
nen Livres gekoſtet; man unterhaͤlt dabei 600 
Pferde und beſchaͤftiget 4000 Arbeiter. Die 
Ausgaben fuͤr Entſchaͤdigungen, welche nach 
der alten Verfaſſung beſtimmt find, fiir Aufla⸗ 
gen, Beihilfen an kranke Vergleute, Wittwen 
und Kinder der Arbeiter, gehen jaͤhrlich aber 
100000 fivres. Ich frage, ob die Grundbefiger 
fic) an eine fo ungeheure Unternehmung batten 
wagen Finnen? Woher ift es aber gefommen, 
daß diefer Berghau, welder von allen Fremden 
fiir einen der vortreflichſten in Europa gebalten 
_ wird, niche die Rapitaliften zu Grunde gerichtet 
Hat, welche ihe Vermoͤgen Qarauf verwendes 
ten? *) 
Aus 


*) Die Wahrheit obiger Angaben beſtaͤtiget ein Augens 
geuge in der gu Ende diefes Aufſatzes befindlidjen, und 
mit abgedructen Beylage, welder vor wenin Fabs 
ten dag beruͤhmte Se. K. Werk von Valenciennes 
ſelbſt bereifer, und mir dafelbe als cin Btuchſtuͤck, aus 
ſeinem phyfifd) bergm. Journale mit verſchiedenen 
ee guͤtigſt mitgetheilt bat. R. 
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Aus dieſem Geſichtspunkte, meine Herren, 
muß man uͤber die Fragen entſcheiden, welche 
bie Bergwerke betreffen. Nach meiner Mei— 
nung, hatte der Referent Alles geſagt, als er 
die ungeheuern Arbeiten, die ſie erfordern, die 
Summe ſo vieler Huͤlfsmittel, die Vereinigung 
aller der Kuͤnſte, welche man anwenden muß, 
um den Betrieb vortheilhaft zu machen, auf 
den erſten Seiten ſeines Berichts anfuͤhrte. Nur 
demjenigen koͤnnen die Bergwerke gehoͤren, der 
im Stande iſt ſie in Betrieb zu ſetzen; offenbar 
wuͤrde man auf ſie Verzicht thun, wenn man 
ſie einzelnen Perſonen zum Eigenthume gaͤbe. 


Das Beiſpiel von beinahe allen Voͤlkern, 
und unſre eigene Erfahrung beſtaͤtigt bie Mids 
tigkeit meines Reſultats. Ich will nicht die 
Griechen, noch die Roͤmer anfuͤhren; denn wenn 
wir wiſſen, daß ſie ihre Bergwerke auf Koſten 
des Staats in Betrieb ſetzten, ſo laſſen ſie uns 
dabei nicht vergeſſen, daß ſie Sklaven hielten, 
und dieſe wollen wir nicht; in Deutſchland, 
Spanien und Portugal aber, find die Berge 
werfe bas Cigenthum des Staats, 


Ein franzoͤſiſcher Schriftſteller hat behaup⸗ 
tet, daß die Bergwerke in England Privatper⸗ 
: fonen 
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Floͤtz liegt 1200 Fuß tief) in den Bergwerken 
von Anzin 400000 Livres. 25 derſelben find 
zu Anzin, 12 in den Bergwerken von Fresne 
und Alt⸗ Condẽ: dieß Hat allein 15 Millionen 
gekoſtet. Man hat ferner 12 Feuermaſchinen, 
zu 100000 Livres das Stuͤck, errichtet. Die 
Stoͤllen und andern Maſchinen haben 8 Millio⸗ 
nen Livres gekoſtet; man unterhaͤlt dabei 600 
Pferde und beſchaͤftiget 4000 Arbeiter. Die 
Ausgaben fuͤr Entſchaͤdigungen, welche nach 
der alten Verfaſſung beſtimmt find, fiir Aufla⸗ 
gen, DBeihulfen an kranke VBergleute, Wittwen 
und Kinder der Arbeiter, gehen jahrlich uber 
100000 fivres. Ich frage, ob die Grundbefiger 


fic) an eine fo ungeheure Unternehmung Hatten 
wagen koͤnnen? Woher ift es aber gefommen, 
daß diefer Bergbau, welder von allen Frembets 
fiir einen der vortreflichſten in Europa gebalten 
wird, nicht die KRapitaliften su Grunde gerichtet 
Hat, weldje ihr Vermoͤgen darauf verwendes 
ten? *) 


Aus 


*) Die Wahrheit obiger Angaben be(tatiget cin Augens 
geuge in der gu Ende diefes Aufſatzes befindlidjen, und 
mit abgedrucéten Deylage, welcher vor wenin Jah—⸗ 
ten dag beruͤhmte Se. K. WerF von Valenciennes 
ſelbſt bereifer, und mir dafelbe als cin Btuchſtuͤck, aus 
ſeinem phyſiſch bergm. Journale mit verſchiedenen 
— guͤtigſt mitgetheilt bat. K. 
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Aus dieſem Geſichtspunkte, meine Herren, 
muß man uͤber die Fragen entſcheiden, welche 
bie Bergwerke betreffen. Nach meiner Mei— 
nung, hatte der Referent Alles geſagt, als er 
die ungeheuern Arbeiten, die ſie erfordern, die 
Summe ſo vieler Huͤlfsmittel, die Vereinigung 
aller der Kuͤrſte, welche man anwenden muß, 
um den Betrieb vortheilhaft zu machen, auf 
den erſten Seiten ſeines Berichts anfuͤhrte. Nur 
demjenigen koͤnnen die Bergwerke gehoͤren, der 
im Stande iſt ſie in Betrieb zu ſetzen; offenbar 
wuͤrde man auf ſie Verzicht thun, wenn man 
ſie einzelnen Perſonen zum Eigenthume gaͤbe. 


Das Beiſpiel von beinahe allen Voͤlkern, 
und unſre eigene Erfahrung beſtaͤtigt die Nichs 
tigkeit meines Reſultats. Ich will nicht die 
Griechen, noch die Roͤmer anfuͤhren; denn wenn 
wir wiſſen, daß ſie ihre Bergwerke auf Koſten 
des Staats in Betrieb ſetzten, ſo laſſen ſie uns 
dabei nicht vergeſſen, daß ſie Sklaven hielten, 
und dieſe wollen wir nicht; in Deutſchland, 
Spanien und Portugall aber, ſind die Berg⸗ 
werke das Eigenthum des Staats. 


Ein franzoͤſiſcher Schriftſteller hat behaup⸗ 
tet, daß bie Bergwerke in England Privatper⸗ 
fonen 
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ſonen gehoͤrten; er hat ſich geirrt; man betrach⸗ 
tet fie als ein Eigenthum der Nation; Fein Pri⸗ 
vatmann darf einen Schacht abteufen, ohne 
dazu eine Erlaubniß vom Koͤnige ju haben, und 
Diefer ertheilt fie nur gegen eine beftimmte Abe 
gabe, bie man realty nennf.. Man hat in 
England Bergleute von Profeffion; fie haben 
ihre Abtheilungen; fie haben Barrmeiſter (bar- 
meftry ) und Geridhtsgefchworne , und dod) 
haben die Gruben in England-nur eine geringe 
Teufe,*) Es Yegt dabei cine Verwedhfelung 
gum Grunde, weil man in dem noͤrdlichen Theile 
dieſes Reichs, Betriebsherren als Grundbefiger 
angetroffen hat; aber man hat auſſer Ache gelaſ⸗ 
fen, daß fie aud) zugleich fongeffioniré find. 
Der: Urfprung dviefer Konzeſſionen verliert ſich 
in das Alterthum: fie wurden Frémbdlingen, 
welche aus Sachſen und Dannemaré famen, 
bewillige; man gabifnen, um fie im Sande gu 
behalten, ein immerwahrendes Privilegium, 
und eine Menge von Vorrechten. Man nennt | 
ſie noch je6t Grubenbefiger (Tanniers;) aud) 

haben fie eine befondere Polizei. Der Konig 
(aft fic) von den Gruben, die fie in Betrieb 
; fegen, 


R. 





*) Das ijt niche gang richtig. 

































ſetzen, ſowohl wie von den .andérn, ſeinen re- 
alty abgeben. Sie find Grundbefiger, weil 
fie fic) in unberwohnten Gegenden anbauten, und 
das Cigenthum des Bodens ihnen daher niemals 
ſtreitig gemacht worden iſt. 


Eben fo beweißt unſre Erfahrung, daß die 
uneingeſchraͤnkte Freiheit, Bergwerke su betrel⸗ 
ben — Privatperſonen ertheilt — nur dazu dies 
net, ihre Benugung gu verhindern, oder fie gu 
verwuͤſten. Nachlaͤßigkeit in ihrer: Aufſuchung, 
weſentliche Fehler in dem Betriebe, Verſchie⸗ 
denheit der Meinung unter den Eigenthuͤmern, 
Raubbau, eine Folge der Unwiſſenheit, das 
Auflaͤßig werden dus Mangel an Vermoͤgen — 
dieß waren jedesmal die Fruͤchte jener Freiheit, 
wenn unſre Geſetzgebung ſich ihr zu ſehr nahte. 
Der Referent hat Ihnen die Bewegungsgruͤnde 
zu der Verordnung von 1744 angefuͤhrt; man 
gab die letztere, wegen der Beſchwerden aller 
ae * Reich. rh AS | 


“$6 weiß wit wie man biefe — * 


beantworten kann. Wird man ſagen, daß die 
Eigenthumer eine Societaͤt bllden werden? Wer⸗ 
den ſie aber zu gleicher Zeit ihre Grundſtuͤcke und 
auch ihr Bermagen vereinigen? Was die erſte⸗ 
Bergm. Journ, 1793 St.7. C ren 
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ven anbetrift, ſo miifte man oft, um ein Berge 
werf von 2 Meilen im Halbmeſſer im Bettieb zu 
ſetzen, 2000 Cigenthiimer vereinigen; und wie 
follte'das Verhaͤltniß von ihrem Antheile dann 
beſtimmt werden? Wie wuͤrde eine fo grofe 
Zahl von TheilneHmern einftimmig handeln? 
Soe Veemsgen wiirde wohl immer ungureichend 
ſeyn; denn man hat Gruben, deren Betrichs. 
foften zehnmal gréfer ſind als ber Werth ves 
VBodens, der ſie bedeckt. Bey der ehemaligen 
Verfaſſung war die Vereinigung moͤglich. Man 
fuͤhre aber ein einziges Beiſpiel an, wo mehrere 
Eigenthuͤmer ſich vereiniget haͤtten! Laſſen Sie 
uns uͤbrigens nicht vergeſſen, daß man mehr 
dergleichen Unternehmungen findet, bei welchen 
man ſich erſchoͤpfte, als deren, bei welchen may 
die Auslagen wieder gewann.*)Dies widrige 
Gluͤck Hat undedeurende Folgen, wenn es Kas 
pitaliften trift; ihr Geld aft aur in andre Hinde. 
gekommen rund die birgerliche Gefetifcaft Hag 
felbft bei Verſuchen “ohne Erfolg gewonnen, 
Aber iff es nicht gegen das Sraatsintereffe, 
wenn die Grundbefiger in Armuth gerathen ? - 


Wollte 


' KY Deshalb ſebte Friedrich det Linsige die Kure - 
mit Lotteri¢sLoofen in’ eatin Ss. 
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Wollte man ſagen, daß Geſellſchaften von 
Bergbauluſtigen alle die andeveien, welche fie 
abbauen wellten, faufen, und fo Grundbefiger — 
werden miirden? fo frage id), 0b die Verei⸗ 
nigung einer fo großen Menge von Cigenthimern 
leicht, und in dem Anfange unſrer neuen Kons 
flitution nuͤtzlich feyn wiirde? “Rann man uͤbri⸗ 
gens hoffen, daß eine Gefellfchaft, die fo grofe 
Vorſchuͤße gu machen hat, ehe fie bas entdeckt, 
was vielleicht gar nicht da ift, gu allen den Wi⸗ 
Derwartigfeiten, welche fie gu bekaͤmpfen Hat, 
nod) einen Ankauf von Grundſtuͤcken hingufiigen 
wird, der eine Quelle gu neuem Verlufte feyn 
wiirde ? 


Sollte man einwenden, daß, an der Stelle 
von betraͤchtlichern Bauen, tann eine grofere - 
Menge von fleinen Fordeeungen gemacht werden 
wilrden? Aber es ift ſchon bemerkt, daß fic) 
der Abbau einer Grube nicht wie eine Ackerflur 
eintheilen laͤßt. Geringer find die Koſten bey 
gtofen Unternehmungen, und das gewonnene 
Foffil Fann um einen niedrigern Preiß verfaufe 
werden, BVerwendet man grofe Gummen; fo 
verfolgt man die Sagerftatte bis wo fie verſchwin⸗ 
det: die Menge des gefdrderten Foſſils ift baer - 
viel groper, und auch itt diefer Hinſicht iff der 

— EO Preis 


~ 








Preif geringer. Zweitauſend Cigenthimer 
werden 2000 Schaͤchte Behufs einer Foͤrderung 
vorrichten, fiir welche, bey einer einzigen Ge⸗ 
ſellſchaft, 4 hinreichend waren. *) Die erſtern 
werden dey ihren Arbeiten nur Menſchenkraͤfte 
anwenden; die legtere wird an ihrer Stelle 


Maſchinen gebraucyen. 


Glaubt man endlich alle diefe Cinwiirfe gu 
Heantworten, wenn man das Meche des erften 
Beſitzes als Syſtem annimme? Dann gerath. 
man in ein nod) feltfameres Chaos, Wie grof 
wird das Cigenthum desjenigen feyn, der zuerſt 
einen Schurf machte? Nice wahe — er wird 
nur das als Cigenthum erhalten, was er ere 
ſchrotete? In dieſer Ausdehnung der Sagerftarte 
von To, von too Lachtern gehoͤrt fie ihm: aber 
wenn fich die Sagerftatte in eine Sange von 1000 = 
, 2060 Lachtern aysdehut, wird ibm der andre . 
Fluͤgel auch zugehoͤren, ob er gleid) weder 
Streichen und Fallen, (direction): nod das 
Dafeyn deffelben kennt? Ein andret Betriebs⸗ 
herr darf ohne Zweifel ebenfalls einen Bau dar⸗ 
auf venaus jener aber iſt ſeiner Seits der 
34 erſte 


*) Dieß Verhaͤltniß it mit einem ſeht srofen Expos 
nenten angegeben, R. 





erfte Befiger. Sehen Sie nun auf die Folge 
eines ſolchen Syſtems! Cin beſtochener cba 
ter darf nur. die Richtung des Baues vervathen, 
fo faun ein ſachkundiger Cigenthiimer die Lager⸗ 
fidtce mit leichter Muͤhe erfinfen': er hat dann - 
hen groͤßten Theil des Gewinnes fir fi), und 
der Entdecker niches als die Koften,  Wird 
man bei diefem Syſteme Bergwerke erhalten? 
Wuͤrde man befonders ersfihrende Gange bes 
atbeiten fénnen, die nur eine geringe Madhtige 
Feit, und eine grofe Ausdehnung in die ange 
haben ? *) , 


Cin neuerer Schriftſteller, der die Ideen 


des verehrungswuͤrdigen Tuͤrgot, welche im 
Jahr 1769 bekannt wurden, in einer periodi⸗ 
ſchen Schrift erlautern wollte, glaubte diefen 
Cinwurf folgender Geſtalt beantworten gu Fons 
nen, „Wenn die Bergbauenden, fagt er, vor 
zwei entgegengefegten CEndpuncten ausgehen, 

€ 3 und 


*) Diefe Frage pafit hier nice, oder fie tritt vielmehr 
and) da eit, wo die Nazion ( oder ihe Stellvertreter) 
Belehnungen ertheilt — Daf es fo fei, beweiſen 
die deutfden und benadhbarten Provihyen, Die 
Bergordnung entſcheidet in allen oben erwaͤhnten 
Fallen, nad) der Identitaͤt, Vermeffung und Vie⸗ 
rung.. 





nd ſich dann begegnen, fo ift der Gang vere 
Mhauen; es wird dann Fein Neid ftatt finden dirs - - 
fen.“ Er haͤtte aber voraus ſehen ſollen, daß 
der Bergmann in einer ganz kleinen Entfernung 
von dem Baue des Entdeckers den Gang durch⸗ 
ſchroten, und, ſtatt ſich ihm zu naͤhern, ſich 
von demſelben entfernen Fann. *) Joh frage 
. Sie,” wem dann der Nugen feyn wiirde? Und 
wenn fie auf entgegengeſetzten Wegen an den 
Punct fomnien, wo 2 Gange ſich vereinigen, 
wem wird dann das Schlachtfeld bleiben? Wer 
von ifnen wird auf feine Rechnung allein affe 
die Koften nehmen, welche jeder eingelne der 
DBauenden verwendet hat? Sener Sehrifefteller, 
von dem ich ſpreche, verweifit fie an Schieds⸗ 
richter. Es ift aber gewif leichter, diefen Rath 
gu geben, als das Urtheil gu fallen, **) 


— Das 





9 
¥) Er darf abet nice in dem Felde, welches dem erftes 
ten vermeſſen worden, anfigen. Was aufferhald 
deffelben faͤllt, intereffirt ihn nice. . 


*2) In der Regel liegen die Akten daruͤber ſehr bald 
zum Spruche, wenn ein offener Durchſchlag erfolgt 
iſt. Auch die Entſcheidung faͤllt dann nicht ſchwer; 
es fey denn, bag Schikanen und Beeintraͤchtigungen 
von Seiten dev oberen Inſtanzen beginftiget wuͤrden. 
In folhen Fallen iſt es aber. uͤberhaupt um alles Cis 
genthum geſchehen. K. 
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« Das zweifache Sytem, fo wohl das des 
erſten Befiges, als das eines ungehinderten 
Bares von Seiten der Grundbefiger, Hat indeß 
eine noc weit groͤßere Inconvenienz, welder 
man unméglid) ausweichen fann. Ich glaube, 
daß das (chon im Abbaue begriffene oder bald auss ° 
zurichtende Feld ciner Lagerſtaͤtte, von ſolchen Leu⸗ 
ten, welche als Grundbeſitzer, oder — als Ent⸗ 

decker — ein Eigenthumsrecht auf das, was fie 
finden wiirden, ausuͤben gu dirfen glauben, dem 
unbefugten Durchoͤrtern ausgeſetzt iſt. Das 
Bergwerk von Anzin mag zum Beiſpiele die⸗ 
nen, Ein never aus Ungefdiclidfeit oder - 
aus Bosheit ſchlecht verzimmerter Schacht 
duͤrfte nur die Waſſer in das verhauene Feld 
gießen, ſo waͤre ein Aufwand von 25 Millionen 
in einer Viertelſtunde verlohren.*) Ich ſagte -- 
aus Ungeſchicklichkeit, oder aus Bosheit; denn 
man weiß, mit welchen neidiſchen Augen die 
Betriebsherrn von Mons von je her den Um⸗ 
trieb dieſes Bergwerks angeſehen haben. Sie 
lieferten, ehe das letztere entdeckt war, att 3 
Millionen Maaß Kohlen, das Maaß zu 5 sie 
vres 10 Sous, und im Gewichte gu 250 lb. Die 
fa | Ge⸗ 


*) Cine ſeht ſtarke Hyperbel, die nicht einmahl mit 
der vorausgeſchickten Idee uͤbereinſtimmt. K. 











49 ; 
Geſellſchaft von Angin giebt dagegen jetzt daſ⸗ 


ſelbe Gewicht fuͤr 23 Gous, und liefert ari 5 
Provingen den noͤthigen Bedarf. 


Es bleibt mir nun nod) uͤbrig von denen zu 
ſprechen welche im Beſihze alter Conzeſſionen 
find, und id) nehme hierbey, unter einigen naͤh⸗ 
ern Beſtimmungen, den Plan des Ausſchußes 
an. Ich mag aber nur die Conjeſſionen beſtaͤ⸗ 
tigen uͤber diejenigen Bergwerke, welche damals, 
als die letztern noch nicht im Betriebe waren, und 
alſo erſt entdeckt werden mere, gegeben wor⸗ 
den find. *) 


Das Recht der Inhaber folcher Conjeffios 
nen muͤßte gefdagt werden, ſelbſt wenn die 
Bergwerke fie Privateigenthum erklaͤrt wuͤrden / 
aus wichtigern Gruͤnden aber noch, wenn das 
Syſtem der Conzeſſionen angenommen wird: 
Zwiſchen dieſen Inhabern findet mit der ehema⸗ 
ligen Regierung ein wirklicher Contract ſtatt, 
und dieſer Contraet iſt weder Geſchenk noch Pri⸗ 
vilegium. Es war, wenn man will, “ein: 
Pade, und Sie, m. H. haben’ die Pachtcone 
tracte von den Befi igungen » die Sie fir Natios’ 
. nalgiiter 
*) ee Auenahme wuͤrde doch uͤble Folgen * 
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nalguͤter erklaͤrt haben, beybehalten. Das 
Staatsintereſſe erſorderte, daß die Bergwerke 
betrieben wuͤrden. Der Koͤnig trat keinen Diſtriet 
Landes ab; er wieß ifn nur an. Er gab ein 
Recht, deſſen die Bergbauenden bey dem Syſteme 
des} erften Beſitzes nicht einmal bedurft haͤtten. 
Damals war es wichtig, von den Lehnsbeſitzern 
keinen Widerſpruch zu leiden, denn dieſe be⸗ 
haupteten, in einigen Provinzen auch ein Recht 
auf die’ Bergwerke gu haben; und da die Cone 
geffionen allein diefe Are. der Induſtrie erhalten 
fonnten, fo wirde es offerbar ungerecht feyn, 
diejenigen gu ftrafen, welche fid), voll Zutrauen 
und Muth, ihr widmeten, und dem Lande zu⸗ 
gleich dienten. Was hat man ihnen gegeben? 
Ein Recht, davon Niemand Gebrauch machte, 
ein Geld, fruchtbarer an Hofnungen als am Ere 
folge, und oft die Moͤglichkeit ihre Guͤter gu 
erſchoͤpfen. Dieſe mit Privilegien begabten Seute, 
wenn man fie fo nennen will, ſchadeten niemand. 
Was fagte man ihnen? Opfere euer Vermoͤgen 
dieſer Unternehmung auf; macht Verſuche; wagt 










den Verluſt oder Gewinn; ſaͤet Goldin vas | 


Innere der Erde, und ftellt eure Auslagen mit 
ber Dauner der Ausbeute, die ihr euch verſpre⸗ 
chen koͤnnt, in Verhaͤltniß: bis dahin wird man 
fich der Fruͤchte eurer Arbeiten. niche bemeiftern, 

€ 5 Dies 









Dies Privilegium, wenn es fo heiffen foll, iſt 
ton einer gang fonderbaren Art, Dieſe Leute 
ſind nuͤtzlich geweſen; fie-Haben unſre Manu⸗ 
facturen unterhalten, unſern Handel vergroͤßert, 
unſer Geld geſchont. Soll man ſie pluͤndern? 
und kann man dies ohne Ungerechtigkeit? Sie 
wuͤrden nur Anſpruͤche durch Arbeiten, Aufwand, 
und Dienſte, und keine Conzeſſion haben. Und 
durch wen wuͤrde man ſie erſetzen? etwa durch 
andre Conzeſſionirte? aber wie? wir ſehen die 
vorige Regierung als ungerecht an, wenn ſie 
Guͤnſtlingen im Betriebe ſtehende Bergwerke gus 
theilte, und die Beſitzer deren beraubte, und 
wir Fonnten ein ſolches Verfahren. nachahmen? 
koͤnnte man ihre Stellen durch die Grunddefiger 
erfegen? und wie wirde man diefe von andern 
Haͤnden aufgeſchloſſenen Reichthuͤmer vertheilen? 
wie dieſe Menge von Werkſtaͤtten, die nur durch 
ben regelmaͤßigſten Betrieb erhalten werden? 
ift es niche einleuchtend, daß nur eine monate 
~ - fiche Unterbrechung der Arbeiten die Mafchinen 
zerſtoͤren, did Arbeiter zerſtreuen, und cine jede 
Spur bet Bergwerke vernichten wiirde 2 


Sth ſchlage vor, meine Herve, die 7 fol 
genden Artikel, an die Stelle der Artikel 1, 2, 
3, 4) 51 Te Bp 9, 10, Uy 12) 13, 14 und 16 
hang der 
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der erften Abtheilung des Vorſchlages des Aus 
ſchußes, und. des iſten und 2ten Artikels der x 
zweiten Abtheilung zu ſetzen. 


Erſter Artikel. 


Die Nationalverſammlung decretirt, als 
einen Artikel der Konſtitution, daß alle Berg⸗ 
werféreviere und Gruben, ſowohl auf Erze als 
auf -andere metallifche Foffilien, gleich wie die 
Harze, die Stein: und Braunkohlen, und Kieße, 
ber Gerfiiqung der Nation unterworfen ‘find; 
daß dieſe Foffilien nur. mit ihrer Bewilligung 
gefdrdert werden diirfen, - gegen Schadloshal⸗ 
tung der Grundbefiger, nad) den vorgeſchriebe⸗ 


nen Regeln, dehen auſſerdem diejenigen Lager⸗ 
fidtte verbleiben, welche aufgedeckt, ohne Schacht 


und Grubenlicht, in Foͤrderung geſetzt werden 
koͤnnen. 


\ 


II. 


In Ruͤckſicht auf die Gewinnung der Sand⸗ 
Kreide⸗ und Thonarten der Bauſteine, Mare 
morarten, Schiefer, Kalk, und Gipsffeine, 
findet keine Neuerung ſtatt; die Grundbeſitzer 
koͤnnen in der Foͤrderung derſelben fortfahren, 
ohne daß deshalb eine beſondre — on erfor⸗ 
derlich ſey. 


TIL 





Die geitigen Inhaber der Konceffionen, oder 
ihre Afterberechtigte, welche ihre jest im Betriebe 
fiehende Bergwerfe entdeckt haben, werden beis 
behalten bis gue Endfchafe ihrer Konceſſiön, 
welche ſich aber nicht bis tiber 50 Jahr, von 
Dem Tage der ~ naan diefes Decrets any 
erſtrecken darf. ye 


WV. 
* fees diefe Ronceffionen eine gréfere 
Flaͤche als I Meilen, fo follen fie-durch die 
Adminiſtration des Departements auf dieſen 
Inhalt gebracht werden, und die Inhaber 


der Konceſſionen follen ſich dann denjenigen 
Diſtrickt waͤhlen, welchen ſie behalten wollen. 


V. 


Diejenigen Inhaber, deren Conceſſion 
Bergwerke betrift, welche durch Grundbeſitzer 
entdeckt, und in Betrieb geſetzt worden ſind, 
ſollen derſelben verluſtig ſeyn, wenn die letztern 
nicht foͤrmlich ihre Einwilligung dazu gegeben 
haben; und die genannten Bergwerke fallen an 

die 


#5 Dieſer Actifel muͤßte friiher oder fpater zum pee 
Bane Anlaß geben. K. 
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die Eigenthuͤmer zuruͤck, welche ſie vor jenen 
Konceſſionen in Betrieb ſetzten; doch unter der 
Bedingung, daß letztere, nach guͤtlichem Ver⸗ 
gleiche, oder nach dem Ausſpruche ſachkundiger 
Leute, den zeitigen Inhabern der Conceſſionen, 
den Werth der Vorrichtungen und Arbeiten, von 
denen ſie Nutzen ziehen werden, erſtatten muͤßen. 


OVI. 
Die Konceffionen tiber Bergwerke, in denen 


feit Jahresfriſt Feine Belegung ſtatt * wer⸗ 
den fuͤr erlaſſen erklaͤrt. 


4 


VIL. 


Die Grundbefiser follen, bei jeden neuen 
Ronceffionen uͤber Bergiverfe, welche auf ihrem 
Boden angelegt werden finnen, das Vorrecht 
haben; und. man wird deshalb von ihnen Erklaͤ-⸗ 
rungen eingiefen, wie im Folgenden vorkom⸗ 
men wird. 


(Der Veſchieh folat im naͤchſten Stuͤcke.) 








itt 


Lieber dent Tray Dev Schweden, 
hierbe i 


von dem Ueſprunge und erſtem Gebrauche dieſer 
Benennung und dem kuͤnftigen — 
Gebrauche derſelben; 


ſo wie auch 


eine kurze Beſtimmung derjenigen Gebirgefor⸗ 
mazion, welche kuͤnftig mit der Benennung 
Trapgebirge zu bezeichnen ſeyn duͤrfte, 
von A. G. Werner. 


~ 





§. 1. 


$3. einer naturhiſtoriſchen Benennung eines 
natiirlidjen Rorpers, deren beftimmeer und rich⸗ 
_ tiger Gebrauch ungewif geworden ift, ift es ndthig 
den Urſprung des Wortes und den ifm zu erſt 
untergelegten Begrif aufzuſuchen, um fo eine 
Benennung zu ihrem erſten richtigen Gebrauche 
wieder zuruͤck gu bringen, oder doc) ihren ferne⸗ 
ren Gebrauch gehoͤrig und zweckmaͤßig zu be⸗ 
ſtimmen. Zu anes in Anfehung ihres mines 

; ralogi« 
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ralogiſchen Sinnes ungewiß gewordenen Ge: 
ſteinbenennungen, gehoͤrt der ſchwediſche Mame 
Trap; ob man es ſchon, wegen des geringen 
Alters ſeines wiſſenſchaftlichen Gebrauchs, 
kaum glauben ſollte. Ich habe mir es daher 
zum Gegenſtande dieſer kleinen Abhandlung ge⸗ 
macht, nicht allein den Urſprung und erſten 
Gebrauch dieſer Geſteinbenennung aufzuſuchen, 
ſondern auch zu zeigen, wie und wo ſolche kuͤnf⸗ 
tig, auch bei außerſchwediſchen Gefteine und 
Gebirqsarten zweckmaͤßig gu anzuwenden feyn 


moͤchte. 
6.2 


Der Mame Trap ſtammt, wie ſchon meh. 
reve ſchwediſche Mineralogen in ihren. Schriften 
bemerft haben, und in der Folge aus den ous 
Diefen Schriften ausgezogenen Srellen gu erfehen 
ſeyn wird, vor dem ſchwediſchen Worte Trappa 
Her, welches leGtere im gemeinen Seben eine 
Treppe bedeutet. Dieſer Name ift in neuerer 
Zeit in Schweden einem gewißen mit dem 
Baſalte uͤbereinkommenden Geſteine, das 
die oberſten Kuppen einiger dortigen Berge, ſo 
wie auch die Maſſe verſchiedener dortiger Gaͤnge, 
husmadht, gegeben worden. Es ſcheint, dof 
diefe Benennung von der aͤußern Form diefer 

rigs ied Berge 
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Berge hergenommen iſt: denn mehtere dieſer 
beſonders in der ſchwediſchen Provinz Weſtgoth⸗ 
land gelegenen Berge, ſehen wegen der breiten 
ſtuffenaͤhnlichen Abſaͤtze, die ihre uͤber einander 
liegenden verſchiedenen Gebirgslager bilden, trep⸗ 
penfoͤrmig aus. So ſagt Linné in ſeiner weſt⸗ 
gothlandifcen Reife *) ( S. 25.) vow der Kinne · 
kulle, dem beruͤhmteſten und ausgezeichnetſten 
dieſer Berge: „der Berg Kinnekulle iſt wegen 
ſeiner beſondern Sage und Beſchoffenheit einer der 
merkwuͤrdigſten Orte im Reiche. Dieſer Kinne⸗ 
kulle iſt ein aus breiten und und weitlaͤuftigen 
Abſatzen oder treppenweiſe liegenden Feldern, 
die ſo geraͤumig ſind, daß ſie ganze Kirchſpiele 


in fic) faßen koͤnnen/ auch mit angenehmen 
Wieſen, fruchtbaren Aeckern und ſchoͤnen Wale 
dern bedeckt ſind, beſtehendes Gebirge. Jeder 


Abſatz beſtehet aus beſondern Bergarten, welche, 
wie 


*) Herrn Carls von Anaa⸗ durch Weſt⸗ 
gothland. A. d. ſchwed. uͤberſ. 8. Halle, 1765. 
Dieſe Reiſe machte Linne im Jahte 1746. Da ich 
das Original dieſer Reeiſebeſchreibung weder ſelbſt be⸗ 
fige, nod). abe erhalten fonnen, fo war es mir nicht 

muoͤglich die in dieſer Abhandlung aus der deutſchen 
Ueberſetzung ausgezogenen Stellen, zu Unterſuchung 
ihrer, Richtigkeit mic ſolchem gu vergleichen. 





wie bie Abſaͤtze, beinahe Horigontal um den 
Mittelpunkt des Berges Herumgehen; fie find 
pon einander durdy perpendifuldve Waͤnde 
oder Klippen unterſchieden, die den allerhoͤchſten 
Kirchen oder Schloßmauern aͤhnlich ſind.“ 
Die mehreſten leiten hingegen dieſe Benens 
nung von dem treppenfoͤrmigen Zerſpringen 
des Traps ſelbſt her; welches auch wohl der 
wahrſcheinlichſte Urſprung derſelben iſt. 


6. 3. 

Unm nun weiter den erſten Gebrauch dieſes 

Wortes gu zeigen, fo will id), aus den Schrif⸗ 
fen derjenigen ſchwediſchen Mineralogen, welche 
vom Trap gehandelt haben, die dieſen Gegen⸗ 
fiand betreffendef Stellen hier ſammlen und aufs 
fiellen, Das darin uͤber den Trap Gefagte 
wird gugleich aber die Naturgefdhichte diefer Gee 
ſteinart und der Berge, die ſolche enthalten, das 
nothige Licht verbreiten. 

Borher muß ich aber noch in Anſehung des 
Alters des wiſſenſchaftlichen Gebrauchs diefer 
Benennung bemerfen: daß fidy diefer Name 
weder in Wallerii Mineral - Riket *) (1747.), 

, 3 

*) Mineralogĩa eller Mineral-Riket indelt och beſkrif. 

vit af Ioh. Gottfich.Wallerius. Stékholm, 8. 1747. 
Bergm. Journ, 1793 St, 7. D 
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nod) in der 6ten Ausgabe von Linnzei Syſtema 
- nature *) (1748) findet; obfchon das mit 
diefer Benennung in ſpaͤterer Beit. begeichnete 
Geftein in legterm (S. 154.) unter folgender 
Deftimmung wirklich aufgefuͤhrt iſt. 
4Schiſtus cinereus folidiusculus 
ſeriptura cana. 


„Locus: cum præcedenti (i. e. * 
tes Weftrogothie, Nericiæ, Sca- 
nize, *Lapponie, &c.) “ 

, Conftat rupe horizontaliter et per- 
pendiculariter in cubos difceden- 
te, fragmentis folidis tandem ho- 
rizontaliter foliatis, in igne-valde 
crepitantibus, Aqua forti parum 


efferveicentibus.. “ 


Auch findet fid) der Name Trap weber in 
Kalms Waeftgotha och Bahuslaendska Re- 
fa **) (1742) nod) in der ſchon vorhin anges 
fuͤhrten deutſchen Ueberfegung von Linnei 1746 
demntien stacey Reife. Beide 

; ‘ Reiſe⸗ 


*) Caroli Lianei Syſtema Naturae. Stokholmiae, 8. 
"2748. 
(**) Pehr Kalms: waettgotha och bahuslaendska Refa, 
_ Foerraettad ar, 3742. Stokholm, 8. 3746. 


Gi 





Reiſebeſchreiber haben gwar die walhechlaadi 
ſchen Trapberge beſucht und beſchrieben: erſterer 
nennt aber das fo ausgeseidnete Ruppengeftein. 
diefer Berge, einen harten und dichten Grau: 
ſtein (et taett och hard graberg) ( S. 270; ) 
in der gedachten deutſchen Ueberſeßzung von sins 
neus weftgothlandifchen Reiſebeſchreibung hinge: 
gen wird es theils Sandſtein (S. 27) oͤſterer 
aber Waake genannt (S. 43 und go.) 


Auch in dee Linneifehen Beſchreibung 
der Finnafulle, *) die im oten Bande der 


Abhandlungen der fdniglich ſchwediſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften **) ftehe, (wets 
cher das Jahr 1747 betrift, Nkommt der Mame 
Trap nicht vor, der’ Verfaſſer nenne diefes 
Geſtein daſelbſt einen groben und harten 


San ein. 
* Da Sn 


*) Dieſer Beſchreibung iſt eine Zerchſchnittszeich⸗ 
nung von der Kinnakulle beigefuͤgt. 

**) Der koͤniglich ſchwediſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften, Abhandlungen aus der Nature 

— lehre, Haushaltungskunſt und Mechanik auf- das 
Jahr 1747. Caus einem Druckfehler ſteht 1746.) aus 
dem Schwediſchen uͤberſetzt von A. G. Kaͤſtner, oter 
Band... Hamburg, 1753. 8. Ich habe die mehrern 
aus dieſer Zeitſchrift ausgezogen, und hier in dieſer 

Abhandlung aufgefuͤhrten Stellen insgeſamt aus der 
deutſchen Ueberſetzung genommen: weil ſolche 


nicht 
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nod) in ber Gten Ausgabe von Linnæi Syftema 
- nature *) (1748) findet; obſchon das ynit 
diefer Benennung in ſpaͤterer eit . begeichnete 
Geftein in letzterm (S. 154) unter folgender 
Deftimmung wirklich aufgefuͤhrt iſt. 

4. Schiſtus cinereus folidiusculus 

ſeriptura cana, ° 


> 
» Locus : cum pracedenti (i. e.mon- 
tes Weftrogothie, Nericiz, Sca- 
nie, ~Lapponie, &c.) “ 


, Conttat rupe horizontaliter et per- 
pendiculariter in cubos difceden- 
te, fragmentis folidis tandem ho- 
rizontaliter foliatis, in igne-valde 
crepitantibus, Aqua forti parum 
efferveicentibus.. “ 

Auch findet fic) der Name Trap weber in 
Kalms Waeftgotha och Bahuslaendska Re- 
fa **) (1742) nod) in der ſchon vorhin anges 
fuͤhrten deutſchen Ueberfegung von Linnei 1746 
s———— Reiſe. Beide 

Reiſe⸗ 


Caroli Linnei Syſtema Naturae. Stokholmiae, 8. 


"9748. 
‘**) Pehr Kalms: waettgotha och bahuslaendska Refa, 
_ Foerraettad ar 3742. Stokhelm, 8. 3746, 
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Reiſebeſchreiber haben gwar die weftgothlandi: 
ſchen Trapberge beſucht und beſchrieben: erſterer 
nennt aber das ſo ausgezeichnete Kuppengeſtein 
dieſer Berge, einen harten und dichten Grau: 
ſtein (et teett och hard graberg) ( S. 270; ) 
in der gedachten deutſchen Ueberſehung von sins 
neus weftgothlandifchen Reifebefchreibung Hinge: 
gen wird es theils Sandftein (S. 27) oͤſterer 
aber Waake genannt (S. 43 und 90.) . 


Auch in dee Linneifehen Beſchreibung 
der Kinnafulle, *) die im oten Vande der 


Abhandlungen der koͤniglich ſchwediſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften **) ſteht, (wel⸗ 
cher das Jahr 1747 betrift,) kommt der Name 
Trap nicht vor, der Verfaſſer nenne dieſes 
Geſtein daſelbſt einen groben und harten 
SDandſtein. 

Da Sn 


*) Dieſer Beſchreibung iſt eine — — —— 
nung von der Kinnakulle beigefuͤgt. 

**) Der koͤniglich ſchwediſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften, Abhandlungen aus der Natur⸗ 
lehre, Haushaltungskunſt und Mechanik auf- das 
Jahr 1747. Caus einem Druckfehler ſteht 1746.) aus 
dem Schwediſchen uͤberſetzt von A. G. Kaͤſtner, ter 
Band. Hamburg, 1753. 8. Ich habe die mehrern 
aus dieſer Zeitſchrift ausgezogen, und hier in dieſer 

Abhandlung aufgefuͤhrten Stellen insgeſamt aus der 
deutſchen Ueberſetzung genommen: weil ſolche 


nicht 
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In den eben gedachten ſchwediſchen Ab⸗ 
handlungen finde ich des Traps nicht eher als 
in dem Bande vom Jahre 1754 gedacht. Es 
ſcheinet folglich dieſer Name in den vierzicher 
Jahren dieſes Jahrhunderts noch nicht in der 
Mineralogie ſtatt gefunden gu haben, ſondern 
erft gu Anfang des folgenden Jahrzehends in 
dieſer Wiſſenſchaft eingefuͤhrt worden zu ſeyn. 


§. 4“: : 


Ehe ich jedoch diejenigen ſchwediſchen Schriſt⸗ 
ſteller, welche die Benennung Trap gebrauchen, 
und ausfuͤhrlich von: dieſer Geſteinart handeln, 
anfuͤhre, finde ich fuͤr noͤthig, noch vorher eine 
Stelle aus der mehr erwaͤhnten weſtgothlaͤndi⸗ 
ſchen Reiſe Linneens, die weſtgothiſchen 
Trapberge betreffend, herzuſetzen, welche die 
geognoſtiſchen Verhaͤltniße dieſer Gebirgsformas 

zion 
nicht allein in veit mehrern Haͤnden als das Origi⸗ 
nal, ſondern auch das Deutſche mehrern verſtaͤndlich 
iſt als das Schwediſche. Da nun die Zahl der 
Baͤnde in dem Originale und der Ueberſetzung nicht 
uͤbereinſtimmen, da in dem Originale einer weniger, 
und 3. B. was hier der ote dort der ste Band iſt, 
fo find bier in den Zitaten immer die Bande der 
——* i — Die . Res an 
vorgefallenen Fehler habe ich in n Anmer 

kungen verbeſſert. — * 





gion ſehr erlautert; Es ift folgende: (S. go 
bis 91), Die Strata terrae an. dem Moͤſſe⸗ 
berg, Olleberg und Billingen, fommen durce 
gingig mit denen ‘am Kinnekulle iiberein, fo, 
bai, wenn man die Steinlager des letztern ken⸗ 
net, man gewiſſe Anleiting Hat, was fier in 
ber Tiefe zu ſuchen iſt. Kinuebulle beſteht zu 
oberſt aus Waake, darauf folgt (darunter) eine 
dũnne Lager Schiefer hlerauf icine: Hohe Lage 
Kalkſtein / demnaͤchſt wiederum Schiefer mit 
Stintſtein vermiſcht, und endlich eine ſtarke 
rage Sandſtein. ¶Dergleichen Beſchaffenheit 
hat es auch mit dem Billingen, Moͤſſeberg, 
Olleberg/ Hunneberg und Hall, *) welche 
gu oberſt aus einer Waake mit magerer Dam⸗ 
erde, wie die in den nordlaͤndiſchen Waͤldern; 
darunter liegt ein Schiefer; darauf koͤmmt dee 
rothe Kalkſtein/ den ſich ins Feld erſtreckt, wie 
auf dem Kinnekulle bei Waͤſterplana; von die⸗ 
ſer Art ſind die ſchoͤnen Wieſen um den Olleberg 
und Moͤſſeberg sc. welche theils, wenn ſie tiefe 
Dammerde haben, fruchtbarer, theils wenn 
es ihnen daran ſehlt, duͤrr und mager'find, Ja 
dieſe Strata zeigen ſich weiter als hier in Weſt⸗ 

D3 goths 


*) 3u dieſen weſtgothlaͤndiſchen Trapbergen ſetzt in der 
Folge Vergmann noch den Gißeberg. 
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gothland: denn der Omberg in Oſtgothland 
und die hohen Berge bei Grenna haben eben 
dieſelben Strata, *) ja der Alfwar in Oeland, 
die Carlsinfeln, Torsburg und Hoburg in Goth: - 
land, gehoͤren eben dabin, nur mit dem Unters 
ſchiede, daß Oeland und Gothland nicht ſo hoch 
liegen, daß ſie die: oͤbern Strata von; Kalkſtein 
und Waake uͤber ſich haben koͤnnten, ſondern 
nur aus der rothen Kalkfliſe beſtehen/ die den 
Gegenden um: Medelplana undi Klefwa bei⸗ 
koͤmmt; daß aber die Natur an allen dieſen Dre 
ten gleichfoͤrmig ſei, kann die dlaͤndiſche Landt⸗ 
borg deutlich ausweiſen, als deren Fuß ein mit 
Stinkſtein vermengter Schiefer iſt, wie man 
ſolches beſonders an den oͤlaͤndiſchen Alaunbruch 
ſehen kann, welcher ebenfalls auf einem Sond⸗ 
ſteine ſtehet, der dem flachen Sandſteinbruche 
bet Burswick auf Gothland entſpricht. Dee — 
Herr Hofgerichtsrath Freyherr Sten Bjelte bat 
mir berithtet, daß gang Efthland eine derglei- 
Gen Ebene, wie RKiefwa,  Falbygden oder 
Wafterplana, fey, aud) aus einer ſolchen rothen 
Rall fteinfliefe beftehe; wie auch, daß derglei⸗ 
chert Strata fic) ebener ae bei der Silber⸗ 
grube 


*) Haber bie Berge, naͤmlich der Omberg und die 
bet Grenna, aud) wirklich das Traplager. 
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grube Kongsberg in Norwegen zeigen. Mit⸗ 
hin, giebt das Profil des Kinnekulle Anleitung 
zur Erfenntnis der Steinlage der Erde oder 
Anatomie der Erdoberflade; nide nur hier in 
Weftgorhland, fondern vielleiche in einem grofen 
Up ber Belt, 


Nech anu ie emit, bef eine in ide 
ner Befdpeeibung der mehrgedachten weftgothldne — 
diſchen Derggegend, oft dee betraͤchtlichen O uel: 
lett, die an dem Gehaͤnge der.dortigen hohen und 
großen Trapberge hervorbrechen, gedenkt. Be⸗ 
ſonders bemerkt er dies von der Kinnekulle S. 31 
(Origin. S. 25) von dem Billingen S. 84 
(Origin. GS. 71) vom Olleberg:S. 98 und 99 
(Drigin. S. 83 und.85) und, vom Moͤſſeberg 
GS. 100-( Origin. S, 86.) Dieſe Trapberge 
kommen alfo hierin gang. mit unfern großen 
Baſaltbergen uͤberein, deren dichte Gefteine 
kuppen die waͤſrichen Duͤnſte aus der Atmoſphaͤre 
mehr als anderes Geſtein anzuziehen ſcheinen, 
und dem daraus ſich bildenden Waſſer auf ihren 
vielen vertikalen Kluͤften einen leichten Nieder⸗ 
gang geſtatten. Das Waſſer ſammlet fic) dann. 
auf den darunter befindlidjen thoniden und andern 
Sagern, und bricht auf denfelben an bequemen 
Orten in Form von Quellen Hervor, Go fand 

Arig | D4 ich 








ich es bei ben, ohnweit Gottingen gelegenen 
Baſaltbergen, dem Dransberge, Seſebeu⸗ 
tel, und Hohenhagen/ und auch bet andern 
großen Baſaltbergen mit thonichen baad 
lagen z B.-dem Pdhiberges LOR 


Es ſcheint ibrigens, daß — ta 
die Beſchreibung dieler Berge,’ in ſeiner mehr⸗ 
erwaͤhnten weſtgothlaͤndiſchen Reiſebeſchreibung, 
die Veranlaßung zu ihrer darauf gefolgten 
naͤhern Ss melo — oegeben * 
ben * Soy - A 96 Pao. 

aera t}( ie —— ey — 

Rinmandiſt/ ſo ele 8 hobe ici 
den koͤnnen, der erſte Schriftſteller, welcher in 
ſeinen Anmerkungen eiſenhaltige Erd⸗ und 
Steinarten betreffend, ‘die in dem vorhin ane 
gefuͤhrten i6ten Bande der ſchwediſchen Ab⸗ 


J handlungen/ welcher die vom Jahre 1754 ente 





halt, (S. 268) ſteht, den Mamen Trap: 
braucht. Er fuͤhrt diefes- Geſtein daſelbſt unter 
den Hornbergartichen Eiſenſteinen und zwar 
als die ate Gattung derſelben auf, und bemerkt 
von folgendes (S. 296 und 297:) 


D. Trop ¢ ober Tegelſtol. | 
ya Sins 


8 
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Aa Findet ſich gemeiniglich in beſondern 
Gaͤngen,*) nebſt andern Erzten. b Er bricht 
ing: Gevierte in großen Stuͤcken, durch viele 
Querklute wie Quaderſtein. c Ee gleichet 
auf dem Bruche feinem Wetzſteine, iſt mat und 
dichte d Nach dem rage ~ er — 
an be ao He —————— 

—38 
Ye Vebibarich, grobkdent gent tocbetr 6 
ſſtahlderben beim Sahl age > uniter dem 
Namen Swartſtoͤl, fo aud) im Schwarz⸗ 
Berge bei der —344 und an miehr 
1 Seetted, Geroͤſtet wird er ein wenig vom 
Magnet gezogen. Im ioffenen Feuer giebt 
er ein pechſchwarzes Glas, und haͤlt g bis g 


©. imtoo, Eiſen. Seine eigene Schwere aes 
gen das Waffer ift wie 14: 5.4 ror’ 


2.) »Srhmarzer, ſchlackenderber, vom oͤſt⸗ 
lichen Silberberge, gleichen Verhaltens. 
3.)Dunkelgruͤner von Norberg. Stahl⸗ 
derber, groͤberer und feinerer. Gegluͤht 
wird ef zwar anf der Oberflaͤche, wie die 
andern alle, rothbraun, aber inwendig ſchwarz, 

D 5 ſchlak⸗ 

¥*) Es ſcheint hieraus, daß Rinman zu dieſer Zeit blos 


den Tra — — noch ame aber den ig 
kuppen 


X 





ſchlackenderb, glaͤnzend; giebt auch alsderm 
*RKFeuer am Stahle, ob er gleich zuvor weich 
ah aft In ſtaͤrkerem Feuer ſchmelzet er zu ei⸗ 
nem dichten und ſchwarzen ſpiegelnden Slaſe. 

Se pai 14 bis 15 im 100: * Ltd the 


stinsion fdjeint affo ben. Sap “ber: pon 
gothlaͤndiſchen Berge nicht, ſondern ae den 
| one gefanmne zu haben. 


“oe 


» Ginige Se ſpaͤter fuͤhrt anh @ronpert 
in feinem Foͤrſoͤk til Mineralogie: (1758 *) 
den Trap im Anhange: unter den Gebirgs- 


oder Felsſteinarten auf⸗ und ſagt — 
von ihm. tanta 


(Jim Originale §. 267 **) in der brůnnich⸗ 
ſchen Ueberfegung §. 265, ) 
to T+ 


*) S6efst til miinerelogi⸗ eller minA Rikers 
Upſtaͤllning. 8. Stedholm 1758. 


**)- Was Kronſtedt in ſeiner Mineralogie in dem hier 
eingeriiciten §. uͤber den Trap ſagt, iſt in den deut⸗ 
— Ueberſetzungen dieſes Buchs ſehr unrichtig 

Ich bin daher genoͤthigt geweſen, die 
— hier aingerůckte Stelle gufs neue gu uͤberſetzen. 








») ne) Sapp, Saxum compofitim iafpi- 
de martiali molli, feu _ molli oe 
ea): et ⸗ —⸗ 


ae Deß dieſe Art Gefien ‘bie ‘Biewelten 
ganze Berge ausmndt, wie gum Beiſpiel beim 
Guid oe und bel Draihen in Norwegen, 
er aber auf aͤngen in andetn Bergert 
bricht und ſich in rlimmungeit Aber die Berg 
arten herumſchlingt nicht einfach omogen) 
fa, fleht man deutlich an denen Seellen, wo er 
nicht gedrang ſteht. In dieſem letztern Falle 
ſcheinet er ohne frembe Beimengung gu fein, 

Wenn ex recht gtob ift, | fo enthaͤtt er * 
ſpath eingemengt 5 ‘man wei “aber nicht/ 06 
Diefer aud) in den feinern Gemengeri | dieſes Gee 
fteins vorfommt.  Uebrigend zeigen ſich in felbiz 
gem ſtrahliche Theilchen, **) und etwas, ‘dad 
bem: Kalkſpathe gleichet, aber mit Feiner 
Saͤure braufet, ſondern, fo tole, die gange « Bee 
ſteinart, leicht Yeymelse. vaca “Sm Feuer wird 
ber rap gu einem ſchwarzen dichten Glafe, 
Dein 


¥) Diefe letztern von Kronſtedten als unbetannt 
angezetaten Gemengtbeile des Traps find wabhre 
ſcheinlich das weiter unten ‘bemerfte ſtrabliche Foßil, 

und das andere dem Kalkſpathe aͤhnliche. 

** Dies iſt waheichetntidy Bornblende. 

***) Solte. dies Seolith ſeyn? 
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Bein Roͤſten wird er roth; und: in der Probe 
giebt er zwoͤlf pro Cent,’ aud) wohl noch mehr 
Eiſen. Anderes Erg trift man-in ihm nicht 
als nur in den Kluͤften -angeflogen ant denn er 
if gewoͤhnlich in den Bergen, von oben nieder 
in (dharftantige oder große Gomboibatite 
Siiicte gerfprungen, In den Glashuͤtten wird 
et mit zu bemjenigen Glaslage. oder Gemenge, 
woraus die Flaſchen gema f, werden , genomes 
men, und dafelbit Schwach und Schwar⸗ 
ſtein, auf yn ern Bergwerken (wid, "ah 
—— Gingegen, *) Srapp, Tegel: ober : 
rtfPol, und bei Sarl Shetg in Norwegen, 
Blaubeſt —9 Sn der Luft verwittert « er 
mit einer beaunen Farbe, . und im Feuer pers. 
fpringt ¢ er geet ee wird er roth⸗ 
Braun. y eal : . 


) Bort its sale Belt, 
“pete is ‘ite acerofis, , 


a) Dune 


* Hieraus ſcheint es, alé wenn der Same Trap (don 
vor feingr Einfuͤhrung in die Mineralogie. von dew 
ſchwediſchen Bergleuten gebraucht worden tare. 
Unvergeiflid if es, daß in allen deutſchen, fo wie 

auch in allen englifthen uud uͤbrigen Ueberſetzungen, 

ſtatt auf unſern —————— in anſern Slas⸗ 
fabriten gefege iſt itp . 
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4) Dunkelgrau. Die oberſte Spige ber 
~ RKinnafulle. 


Die Schwarz. Der Stolberg im oſtli⸗ 
chen Silberberge. 


Grobkdrnich. Particolis majoribus 
* granulatis. 


a) ,Dunkelgran, Das bert Sage int 
Hunneberg. ud 


b) Rdthlich. Bragnds in Nortwegen, 
¢) „Dunkelbraun. Gellé in Norwegen. “ 


3.) Bon feinen unerfennbaren Theilen 


Particulis impalpabilibus.’ ry 
a) „Schwarz. Probirftein, Lapis ly- 
dius. Die Sahlbergiſche Grube. Halles 
fors. Der oͤſtliche und weftlide Silber⸗ 
berg. Norberg u. f.“ 
byix Blaulich, Der Sfiliche Silberberg, “ 
c) w@rau, . Dalwifs im Kirchſpiele Sire 
berfe, “ 


d) „Roͤthlich Dalfugin in Raͤttwik.“ 
Anmerkung. Die ſchwarze Art (3, a) — * 
bisweilen fo dicht und hart gu ſeyn, daß fie. 

ſich, wie dev ſchwarze Agath, poliren —* 

— te ; 











Sie ſchmelzt aber dod). ſehr leicht gu’ einem 
ſchwarzen Glafe, und wird nad) dem. Roͤſten 
vom Magnete gezogen. Sie wird im Aerla 
Kirchſpiele in Suͤdermanland gefunden, “ 


Kronſtedt beſtimmt alſo den Trap als eine 
gemengte Geſteinart, iw welcher die Haupt: 
maffe ein meift ſchwarzer oder Dunfelgraner 
weicher eifenhaltiger Jaſpis oder verhaͤrteter 
Thon iſt. Schon nach dieſer Beſchreibung 
kommt die Hauptmaſſe des Traps mit der des 
Baſalt⸗Felſes uͤberein. 


Noch bemerkt dieſer Verfaſſer i in dem folgen⸗ 
den §. von dem Mandelſteine, daß * 
mit dem Trap verwandt ſei. 


Tilas in ſeiner — Mineral-Hifto- 
- ria *) (1765) erwwagint des Traps nicht; ſelbſt 

nicht einmal bei der Aufuͤhrung der obengenanns 
8* nee —— 


§. 8. 
Dahingegen redet Hermelin in ſeinen Un⸗ 
terſuchungen die Mineralhiſtorie von Ska⸗ 
F raborgs⸗ 


9— Vtkaſt til Seriges Mineral Hiſtoria, af Daniel 
Tuas. Stokholm. 8,.1765, 
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raborgslehn in Weſtgothland betreffend — 
welche in dem agten Bande der Abhandlungen 
der koͤniglich ſchwediſchen Afademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften (aufs Jahr 1767) ſtehen, und worin 
er die weſtgothiſchen Trapberge ſehr genau 
beſchreibt, und zugleich auch eine Karte von 
der Kinnakulle beyfuͤgt, — von dem Trap 
mit folgenden Worten. 


Nach Anleitung der Bemerkungen, die 
an allen Seiten dieſes Berges ſind gemacht wor⸗ 
den, laſſen ſich die — — 
beſchreiben. ee 


A) Die erſte Schicht oder oberfte Gipfel, ‘bes 
ſteht aus Trapp. Cf. Cronſtedts Mineralogie, 
9. 267, bem ith in Benennung der Bergars 
ten folge. ) Trapp iſt eine Bergart die 
aus verſtelnertem eiſenhaltigen Thone beſteht; 
ſie iſt burifelgeau ſchaͤumt niche mit Sau. 
ren, Galt adhe, zehn bis ſechzehn pro Cent 
Gifen ; verwittert in vinen braunen Seaub, *) 
is taglid in große ſchieſe Wirfel, Man 
findet 
*) Da itt der deutſchen — der ſchwediſchen 
Abhandlungen, aus welchen ich dieſe Stelle ausgezo⸗ 
gen Habe, mehferes unrichtig ausgedruckt ift, fo will 
id) das wichtigſte davon, der Urſchrift gemas, vers 


beſſern. Die vorſte hende Stelle muß heißen: vers 
wittert braun. 
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findet Ihrer: zweierlei Arten; dle eine bee 
ſteht aus groben Theilen, *) dem Anſehen 
nach, ale‘ waͤre ſie aus Quarz und Schoͤrl 
zuſammengeſetzt, ob es ſich gleich beim 
Verſuche niche ſo verhaͤltz die andere iſt 
glimmricht und dichte, **) wenn man fie in 
duͤnnen · Stuͤcken bekoͤmmt, hale ſie ſich wohl 
gegen das Feuer, und wird von den seus 
tennzu Feuerſtelnen ** gebraucht, fie hei⸗ 
ßen es: Eiſenberg (Jaͤrnhaͤllar.) Sie 
heißt aud) Glockenſtein ( Klockſtein,) wenn 
fie ſich in duͤnnen Scheiben findet, die eini⸗ 
germaſen klingen, wenn man darauf ſchlaͤgt. 
Dieſe Schicht heſteht ſolchergeſtalt weder aus 
Sandſtein, noch aus Grauberg. Daruͤber 
findet ſich keine ‘andere Bergart feftliegend, 
_ Die Erdare ift Sand,. und ſchwarze Garten⸗ 
erde mit Nadelhoije bedeckt. An den Sei⸗ 
ten bricht es an unterſchiedenen Stellen quer 
Ais wie antes ſtehende Mauern. 4 
! Herme⸗ 


*) Hier muß ftehen: aus groben fprendbnlichen . 
— Im Original ſteht: af grofva fadiga para 

‘ ticlar, 

¥#) Soll: heifen: die andre iff koͤrnig und didbt, 

¥#*) Mug heißen: zu Vorrichtung der Feuerſt tte 
oder denerberde gebraucht. 

) Nice Eſenber fondern Eiſenplatten. 
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Herntelin giebt alſo zweierlei Arten Trap 
an: grobſtrahlichen, und koͤrnichen dichten. 
Zu dem letztern rechnet er i ae ie! "den 
Glockenſtein. me sid} 

Damit man aber bas — bee Rhinos 
kulle und der andern dortigen Trapberge auch in 
Anſehung der uͤbrigen Gebirgslagerweraus 
fie beſtehen / gehoͤtig beurtheilen konnen ſecwill 
id) das, was dieſer Verfaſſer rod) weiter von 


den gleich unter dem Trappe liegenden Gebirgs. 


lagern fagt, abgetinegt ** fegeni * sift 
folgendess - 


B) Die zweite Schicht beſteht aus — 
flegt zunaͤchſt uncer dem Trap, beflept-aus 
tonichten, mergelartigen uud launartigen 
Schiefer, die in ehwe hlnden — water 


C). wDit bitte Sciht — “ Hbie 
vorhergehenden, beſteht ans lagerweiſe liegen⸗ 
den Kalkſteine (Cronſtedts Mineral. 29.) 
Ee macht unterſchiedene Lager mit, ihren Ab⸗ 
loͤlangen. ¶ Jedes iſt etwa 2, Ellen: ober 
darüuber did, manchmel nur 4 bis. 6 Boll. 
Die Ahloͤſung iſt oft mis. Thon oder Mergel⸗ 
ſchiefer ausgefuͤlt —RB So midi, 

u. ſ. w. 


Vergw. Journ, 3793 Str. E —2 Dus 





/ 
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D) as vierte Lager, weldhes dafelbft durch 
Bgaͤngig das Limftenslager (dichte Kalkſtein⸗ 
Aager ) genannt wird, beſteht 1) aus Orſten 

¶ Stinkſtein 23 §.) den man theils ſchwarz 
dicht und ſchuppicht ſindet, woraus der meiſte 
Kalk gebrannt wird; theils auch braun und 
gelblicht, in priſmatiſche Figur kriſtalliſirt. 

Er bricht bald in ordentlichen Lagern, bald 
in groͤßern und kleinern Neſtern. 2.) Aus 
Leftwerſten (24. §,.) welcher eine Kalkerde, 
mit Brennbaren und Vitriolfaure vereint, iſt. 
ia Aus fchiefrigen grauen Kalklſteine 

- ((2.G.)-der viel Brennbares enthaͤlt, aber 
nod) nicht den Grad erreidye Hat, deh man 
“'Heften nenne, dod) aber faft eben daffelbe 
iſt. Diefer und Ser dichte Orften No. 1. 
heißt bel den Seuten fimften, weil fie Kalk 
Daraus brennen: aber es iſt niche der koͤrnichte 
der ſchuppichte Kalkſtein (8. 9. 4.) der in 
den Gebirgen Limften oder Bergkalk heißt. 
A4.) Mus Alaunſchiefer, (Krakberg) der in 
Menge gefunden wird, und woraus man an 
einigen Orten Alaun macht. Im Billingen 
ſcheint der Alaunſchteſer am meiſten vorhan⸗ 
‘den gu fein, auf det Kinnekulle mehr Limſten; 
an beiden Ortens aber find ſowohl Schiefer 
als Limſten, obgleich in ungleichet Maͤchtig · 
Situ C2 Se Diefe 

;' hes. 
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— — — „Dieſe Schicht iſt niche fo 
maͤchtig als die andere, ob fie wohl aud) eine 
Dicke von mehrern Klaftern erreicht. Vers 
fleinerungen findet man in dieſer Schicht in 
Menge, aud) etwas in der andern und drite 
«ten, Cin Theil Kalkftein ſcheint aus, unzaͤh⸗ 
lichen kleinen Inſektenſchalen gu beftepen, 
Sch habe bei Multorp, und an andern Stels 
fen, Gips, ſtraͤhlicht, in gang duͤnnen fas 
gern x. Zoll madhtig, zwiſchen Alaunfchiefern 
> gefunden, uy ſ. w.“ — — 


£) die fiinfte Schicht beſteht aus San 
fteine, dev bald gréber, bald feiner ijt; ee. 
befindet ſich in unterſchiedlichen Sagern, bi 
nicht durch unterfchiedene Bergarten von eins’ 
- ander gefondert find... €s iff merfmirdig, 
| Rafi die Sager, weldje ſich hoͤher befinden, 
maͤchtiger, und etliche Ellen dick ſi ind; die 
aber naͤher am Waſſer, find duͤnner, und 
manchmal noch nicht 2 Boll maͤchtig: doch 
nehmen die Lager nicht in einem ordentlichen 
. Verhaltniffe ab, ſondern oft beſindet ſich ein 
duͤnneres uͤber einen dickern. Der Sand⸗ 
ſtein macht eine maͤchtige Schicht aus, die 
an einigen Stellen queer abgeſchnitten 
iſt. An der — Seite neg nen 
— 2 


— 
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bei Haͤllekls und Robek, geht die Sandſtein⸗ 
ſchicht unter dem Waſſerhorizonte in den We⸗ 
nerſee, und darnach iſt der Profil genommen, 
ber fic) in den Abhandlungen ber Koͤnigl. 
‘Aad. det Wiſſenſch. 1747. befindet; aber auf 
der andern Seite, wo der Sandſtein auf⸗ 
boͤrt, fangt ſich der Granit an, u. ſ. w.“ 


Dieſes find die fuͤnf Schichten, welche 
Kinnekulle und den Billing ausmachen. F 


Noch verdient folgendé Stelle aus dieſer 
Abhandlung hier bemerkt gu werden, (S. 32.) 
Freyliegende Steinhaufen und Steine, die ſich 
in der Erde finden, betreffend, ſo findet ſich, 
daß ber ſogenannte Steinruͤcken bei Kinnekulle 
aus großen freyliegenden Steinen beſteht, 
die ſcharfe Ecken haben, und von eben der 
Bergare fi firib, wie der hoöͤchſte Ginfel, naͤmlich 
Trapp.’ Zunaͤchſt am Gipfel find fie am groͤß⸗ 
ter, nachdem kleiner; man ſfindet fie in grofer 
Menge, Nand fie mathen einen gangen Strich 
aus; der zunaͤchſt beim Gipfet am hoͤchſten iſt, 
und tiachgefends niedriger wird. Der Trapp 
ſcheint taͤglich gu zerfallen, und ſo moͤchte in einer 
langen Zeit ber Berg zerſtͤret werden,“ Auch 
pres —* mit unſerm bad 
— 
Bore 
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Borhiiglich merkwuͤrdig iſt die Nachticht, 
welche dieſer Verfaſſer von dem Vorkommen der 
Steinkohlen unð zwar dem gemeinſchaftlichen 
Vorkommen derſelben mit Alaunſchiefer, in den 
weſtgothlaͤndiſchen Trapbergen giebt. Er ſagt 
Seite 34 und 35 folgendes davon. „In dem 
Schieferbruche, wo man bei Carls Alaunwerke, 
auf den Guͤtern des Landſitzes Mulltorp arbeitet, 
im Kirchſpiele Saͤter und Haͤrad Wadsbo, be⸗ 
mecfte ich Steinkohlen unter dem Alaun⸗ 
ſchiefer. Man findet fie ba ſowohl in kleinen 


Stuͤcken unter den Schiefer geſtreuet, als auch 


in einem Lager, welches zwar nicht ſehr maͤch⸗ 
tig iſt, aber doch: Aufmerkſamkeit verdienet. 
Dieſes bager iſt ſaſt wagerecht, und neigt ſich 
nur ein wenig gegen Oſten. Es iſt 2. bis 6. 
Zoll maͤchtig.·  Oben faͤngt bie lagerweiſe lies 
geude Kalkſteinsſchicht C. an, nachdem folgt die 
Uimſtensſchicht D, dann Alaunfchiefer K. 3. bis 
4. Ellen dick, dabei nur erwaͤhnte Steinfohs 
lenſchicht L daruuter Alaunſchiefer K, dann 
Orſten H. und darunter wieder Alaunſchiefer K. 


Dieſe Steinkohlen find hart, dicht,  teidy, 
laſſen ſich mit dem Meſſer ſchneiden und geben 
ein ſchwarzbraunes Pulver, eine langanhaltende 
und * — werden nicht gu feiner Aſche 
F E 3 verzehrt, 
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verzehrt, fondern laffen Schlacken zuruͤck, die 
faft eben fo viel Naum einneHmen, ale die Rohe 
len, Dem Anfehen und Werhalten nach find 
fie Dem englifden fogenannten Kennal-Coal 
aͤhnlich, der hoͤher gefthage wird, als die loſen 
Rohlen. Dieſe von Mulltorp find lofer als 
Brandſchiefer, geben ftarfere Flammen, und 
fallen nicht fo ſchiefricht. Ob man fie Kohler 
nennen will oder nicht, laſſe id) an ſeinem Orte 
Geftellt fein ‘doch geben fie eben ben Mugen, wie 
bie auslaͤndiſchen dichten Kohlen. “Man hat fie 
bei Kieinfdymieden mit gueem Vortheile verſucht. 
Sie foffen fic) gue fcleifen, und koͤnnen gu 
Knoͤpfen und Dofen u..dergl, gebraucht werden.“ 
— ane Weiter unten ſagt diefer  Verfaffer. 
w Dei Kinnefulle und auf dem Billinge, fine 
ben fich freiliegende Stuͤcken Steinkohlen in 
der Erde, Die allgemeine Beſchaffenheit dies 
fee Erdarten in Weſtgothland, die erwaͤhnten 
Anleitungen, die Verwandſchaft zwiſchen Alauns 
feblefer und Steinkohlen, ſcheinen viel Hofnung 
gu geben, daß man kuͤnftig an diefen Orten gu 
Sreinfohlen gelangen werde.  Alaunfchiefer, 
Brandfchiefer, Steinkohlen find in einer Are 
von Progreſſion.“ Die weſtgothlaͤndiſchen 
Trapberge fuͤhren alſo eben auch wahre Stein⸗ 
kohlen⸗ und Qaunfchieferlager, wie der groͤſte 
| Theil 
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Theil der boͤhmiſchen, heſſiſchen, weſterwaͤlder, 
ſuͤdfranzoͤſiſchen, ſchottiſchen, ferroͤer, islaͤndi⸗ 
ſchen, und andern Trapberge. 


5. 9. 

Bergmann erwaͤhnt in ſeiner phyſikali⸗ 
ſchen Erdbefchreibung *) (1768) an mehrern 
Stellen des Traps, befonders Seite 124 bis 
126, aber uͤberall nue kurz. Gon dem Hunne⸗ 
Berge fagt er S. 126 ſowohl oben im Texte 
als unten in der Mote n, daß er faſt rind um⸗ 
her mit einer’ lothrechten Steinkrone von 
Trap umgeben fei, Sie er auch auf der iſten 
Kupfertafel Figs I. im “Popes abgebildet 
darſtellt. 


Ausfuͤhrlicher — biefer Gelehete vor 
diefer Gefteinart und ben weſtgothlaͤndiſchen Bers 
gen, die ſolche fuͤhren, in ſeinen Anmerkungen 
uͤber die weſtgothiſchen Verge, in bem Vande 
ber ſchwediſchen Abhandlungen aufs Safe 
17683 welchem et aud) einen Aussug aus der 
_ bon ayer ye beigefiige we 


4 


oy Pt fitalifcbe efebeeibung der Erdkugel, von 
tn Berginann Aus dem Schwediſchen iibers 


—— .Greifswalde. 1769, 
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Da, wo er von den Materien der Schichten 
(das iſt, von den verſchiedenen Bergarten der 
Sager) der weſtgothiſchen Berge redet, ſagt et 
von dem Trap folgendes. ,, Die. hdufigften 
Arten find Trap, Alaunſchiefer Fldefalt 
und Sandſtein. Des Traps Korn ift unter: 
fchieden , nicht nur in unterſchiedenen Bergen, 
fondern auch in einem und demfelben, Auf dee 
Rinnefulle und. dem Billing ift er meiftens gris 
ber unb fafericht, *). aber feiner und koͤrnicht 
auf den. Hafler. und Hunneberge, Auf dent 
Billing, Moͤſſeberg und anderswo, . findet man 
doch die feinere Abaͤnderung, die gleichwohl mehr 
ins blaue faͤllt, als die andere, die man in 
duͤnnen Lagern antrift. Sie ſoll zu Boden 
“in Backoͤfen ſehr dienlich feyn, und heißt bei den 
treuten manchmal Sarnhallar, (Cifeupfatten ) 
mandmal Klockſten (Glockenſtein.) Sie wird 
entweder urd) roftige Witterung **) am Tage - 
zerſtoͤrt, wie vorhin ſchon ift bemerft worden, 
oder durch Zerſpringen, welches am meiſten mag 
durch eingeſogenes und alsdann geſrierendes 
Waſſer befoͤrdert werden; Deswegen fan man 
auch im Fruͤhling nicht ohne Lebensgefahr zwi⸗ 


5 ete ffs tnup es Reablido'beifen ak 
**) one Witterung muh pach ‘eifen. 
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ſchen dem Hunne⸗ und Halleberge reiſen, weil 
da ungeheure Steine niederſtuͤrzen, und theils 
uͤber die bandſtraßen fallen, theils an zuſemmen⸗ 
gehaͤuften Steinen zerſchmettern, und gar gee 
faͤhrliche Steinſtuͤrze verurſachen. Alle Abaͤn⸗ 
derungen dieſes Trapp ſchlagen Feuer am Stahle, 
ſchmelzen vor dem Geblaͤſe ziemlich leicht zu einer 
ſchwarzen Schlacke, » und werden oft, aud, vor 
dem “Réften, ‘vom. Maguete gezogen. Die 
Verwiterung ſieht thonigt aus, iſt von Farbe 
grau; meht ober teniger roflig,  Wird im. 
Feuer ſchwarz und vom Magnet gezogen.” Aud 
Bergman. giebt alfo “piven Arten von Trap, 
naͤmlich den groben ſtrahlichen von der Rinne. 
kulle und den Billingen und den feinern koͤr⸗ 
nichen, det aud) Glockenſtein genannt wird, ar. 
Alles uͤbrige was dieſer Verfaſſer sulese vom 
Trap iberhaupt fagt, beſonders die graue mehr 
oder weniger roftige thoniche Verwitterung 


tes Fraps, ftimmt gan} mit’ Dem Baſalte 
uaͤberein. 


sof >a 
“20H etner noch vorhergebenden Stelle diefer 
Abhandlung (S. 332) bemerkt Bergman sod) 
eine bisher nicht bekannte Gegend, wo Trapge⸗ 
biehe vorkommt, mit folgenden Worten. ,,Das 
— ohngeachcet — nicht gu, vetſchweigen, 
es daß 





— 
daß ich in Nerike, ohnfern bes Sees Tyßling 
im lekebergiſchen Bergreviere, Sandſtein, grauen 
und rothen Floͤtkalk, Alaunſchiefer und Trap, 


voͤllig in eben der — — py: wie 
in ppd with 


— | 


§. 10, 

Ginngus fuͤhrt im Tom. IIT. feines Syite- 
matis naturae, *) in der Ausgabe vom Sabre 
1768 S. 72 ben Trap mit. folgenden Worten 
unter den Saxis oder gemengten Geſteinar⸗ 
ten auf. 


Saxum trapezum. 


Trapp. 


a.) 5 Saxum, impalpabile fchiftofam fb: 
calcarium ſragmentis rhombicis.. “ 

Saxum ſchiſtoſum calcarium cine- 

* It. woth, aut.‘ 

»oehiftus cinereus folidiufculus ſerip⸗ 
tura cana. Syft. nat. 154. n. 4. Mull. 
Teſſ. 16.* 

„Saxum compoſitum iaſpide marti- 
ali molli £ argilla martiali indurata: 
__ Anon min. 267, “ : 4 

»Saxum; 


*) Caroli a Lipné Syftema naturae. Tomus II. Ho}. 
© mige. s. 1768! 








5, 8axum impalpabile calcarium 
fchiftiforme cinereum. Syft. nat. 198. 
n. a5," 


y Habitat in monte Hunneberg, 
quent fere totum conftituit; in Dram- 
men Norvegiae, in Pyrenaeis fed ru- 
fefcens, Skattungby Dalecariiae. “ 


Hic finditur moreSchifti horizon- 
taliter et perpendiculariter in rhombos, 
vix humanis viribus movendos; du- 
riffimus, diffringitur in fruftula hinc 
convexa inde concava... Chalybe non 
{cintillans, adeoque iafpide differens; 

Aqua forti parum effervefcit; in igne 
crepitat et cum bombo rumpitur; fub 
dio folvitur in lamellas horizontales, 

. Schiftofas, cinereas, {criptura cana. “ 


Matus ex Schifto, argilla mixto, 
aqua “ martiali indurato; “ 


yy Ufus. Ubi tenerrimus exiftit ‘Pro 
lapide Lydio infervit. “ 


Mod) fuͤhrt Linnẽ eine Are Trap, (‘den 
Glockenſtein naͤmlich,) unter folgenden Namen 
und Beftimmung unter den Saxis befonders auf. 


Saxum 
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Saxum tinnitans 
Klackſten. 


36.) ,,Saxum impalpadile micaceum 
. quartzofum fubferreum, grants gra- 
natinis. Sytt. nat. 188. n. 19, “ 


Saxum clangofum. It. wgoth. 7." 


Habitat in Weltrogothiae M6f- 
bere. Fragmenta ungvibus itnpofita, 
mietslloque concuffa edunt fonum Stan- 
ni fabrefa&i aut Campanulae. . Hoc 
obfcure cinereum, duriffimum, | fub- 
martiale, particulis impalpapilibug e 
Mica et Quartzo, adfperfum Grana- 
tis obfcuris, “ 


Auch verdient Sinneens.in diefem Werke ges 

gebene Beftimmung ves Gruͤnſteins hier mit 
bemerkt gu werden: da der eine der darin anges 

gebenen Geburtsdreer diefes Gefteins, — die 
Rinnefulle, — sur Gniige zeigt, daß der Griin- 
ftein, wenigftens einiger, zugleich mit dem 
Trap vorfomme, © finne fagt folgendes. von 
dieſem Geſteine. 


Saxum grandacvum. 
Groenften. . 








5.) , Saxum micaceum Pee nigri- 
’ cans; “particulis decuffanubus ſerrei. 
Syft. nat: 189. n. ‘ao, * $ 

„Saxum compofitum mica et horn- 
blaende,; Anon. min..269. “ 

— Saxum viridi od caerulefcens. It. 
ſean. — —3— 


Aabitat in Monte Taxas et Moe. 
klanae. Stenbrohultenfi Smolandiae; 
Hykie monte Dalekarliae ; in apice 
Kinnekulle“ 
» Hoc Rupeialta; inaequali, afpe- 
- Ta, mixta ex Spato nigricante et: Mica 
. dura, rigida, unde: fracta eonſpicitur 
adfperfa. particulis acerofis, oblongis, 
albis nitidis, ferro inquinatis. “Mons 
in fuperficie faepe folvitur inhabulum 
groffius, angulatum. *Alſo beſteht 
der Gipfel der Kinnalulliſchen eT aus. 
Gruͤnſtein. te, 
l §.. i ¥ 
Wallerius im Tom. I Syftematis mi- 
neralogici *) fuͤhrt ben Trap, ſowohl als eine 
fache Steinart unter dem Ramen Corneus 
ttope · 
*> — —— — ⁊ Ioh. Gotich. Walterio. 
Holmiae. 8, 1774. 
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Saxum tinnitans 
Klachſten. 
$6.) ,,Saxum impafpabile micaceum 
. quartzofum fubferreum, granis gra- 
natinis. Syſt. nat. 188. n. 19. * 


ro Saxum clangoſum. It. wgoth. 73.“ 


Habitat in Weftrogothiae M6f- 
feberg. Fragmenta ungvibus itpofita, 
metalloque concufla edunt fonum Stan- 
ni fabrefacti aut Campanulae. - Hoc 
obfcure cinereum, duriffimum, ſub- 
martiale, . particulis impalpabilibus e 
Mica et Quartzo, ad{perfum Grana- 

_ tis obſcutis.“ 
Auch verdient sinneens.in diefem Werke ges 
gebene Veftimmung des Gruͤnſteins hier mit 
bemerft gu werden: da der eine der darin anges 
gebenen Geburtsdreer dieſes Geſteins, — die 
Kinnekulle, — sur Gniige zeigt, daß der Grin. 
ftein, wenigſtens einiger, zugleich mit dem - 
Trap vorfomme, Linne fagt folgendes. von 

biefem Gefteine. : 


Saxum grandaevum. 
Groenften. 
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35.) Saxum micaceum ſpatoſum nigti- 
“cans: “particulis decuffantibus ſerreis 
Syſt. nat. 189. n. 20.* 
„Saxum compoſitum thica et horn- 
blaende,, Anon. min..269. “ 


ais Saxum viridi ~ ‘cacrulefeens. Ie. 
: ſean. ar, “ : ; 


» Habitat in Monte Taxas et Moe- 

Klanae | Stenbrohultenfi Smolandiae; 

Hykie monte Dalekarliae ; in apice 
Kinnekulie.“ 

Hoc Rupe alta, ——— aſpe · 
ra, mixta ex Spato nigricante et: Mica 
. dura, rigida, unde fracta confpicitur 

adfperfa -particulis acerofis, oblongis, 
albis nitidis, ferro inquinatis. ‘Mons 
in fuperficie faepe folvitur inhabulum 
groffius, angulatum. *Alſo beſteht 
‘der Gipfel der Kinnalulliſchen —— aus 
Gruͤnſtein. 

i §.: i ⸗ 

Wollerius im Tom I Syſtematis mi- 
neralogici *) fuͤhrt ben Crap, ſowohl als ein⸗ 
fache Steinart unter dem Namen Corneus 

+ frape- 


+} Syftem siheritogicuty, Joh, Gotich. Wallerio. 
Holmiae. 8, 1772. 








, 
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trapezius, als aud als Gebirgsgeſtein oder 

gemengte Gefteinart unter ber Benennung Saxum 

trapezium auf, und ſagt folgendes von beyden. 
(pag. 361 — 363.) 

4.) „Corneus durus, particulis minimis 


terreis, in fragmenta ‘cubica vel Rhom- 
boidalia fiffus, Corneus Trapezius. 
















» Saxum impalpabile Schiftofum, 
fubcalcareumt, fragmentis rhongbicis. 
von Linné 72, 2, ‘ 


» Saxum compofitum Tafpide mars 
tiali.molli, feu Argilla martiali indura- 
ta. Cronttedr 262, ‘ 


»oveth. Trapp. Swartschjoes * 


» Gall. Roche de Corne qui fe di- 
: * enveubes. ‘ ‘ 


os , Germ. Schwach oder Schwarz- 
ftein. “ 


“sti .. xi Au TRS oe compofitionem 
. hic ſubtiliſſmo Coticulari aut Schifto- 
fo Japidi fimilis, particulis minimis. ine. 
terdum et impalpabilibus compofitus; 
diviſus in -monubus fiffuris perpendi-. 
| cula- 
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cularibus et horizontalibus, «more la- 
pidis Schiftiiaur Arenarii, unde fractu- 
ra in cubos vel Rhombos finditur vel 
parallelogrammati¢am fufcipit figuram 
aut Trapezium format, qua caufa in- 
ter Schiftos a nonnullis. connumera- 
tur; alio autem modo fractus exhibet 
intrinfece Siliceam fere faciem et figu- 
ram concavo convexam, raro tamen 
ad chalybem {cintillans, unde ab aliis 
ut Silex fufibilis ett confi deratus, in- 
terdum licet aliquantisper cum Aqua 
forti effervefCit; raſura cinereum ex- 
hibet pulverem; ‘fubitaneo"igni expo- 
ſitus crepitat et cum impetu rumpitur, 
ſueceſſive calcinatus parum indureſcit; 
fuſione dat Vitrum ſolidum nigrum, 
quo ab omni Schifto diſtingvitur; fer- 
rum continet 8, ad 15. pro Centen. 
— —— Spesifics in proportione ad 
Aquam ut 2,800: 4,000. De caetero, 

alio non participat metallo, nifi faper 
ficialiter aliquando ad haerente. “ 
a.) ,,Corneus trapezius, niger folidus.’ 
Lapis Lydius. 

„Subtiliſſimis et vix confpicuis con- 
ftat particulis 5 , eleganti atro colore, 
politu: 











politaram ſuſcipit pulchram. Salberg. 
Wettfilfwberget in Weftmannia.. Fle- 
boklefw' Hunneberg: et Hoegkullen. 
Kinnekulle . in Weftrogothia. Nor- 
berg: © 


Ich uͤbergehe eine bier folgende Anmerfung 
Wallers, worin er vom Lidifchen Steine odee 


vielmehr vom Probirſteine handelt. Er ſagt 











hierauf weiter. 


b.) Corneus Trapezius: folidus, gras 
aut nigrescens. 

,»Colore eft, magis vel minus. ob- 
fcura, ad ferreum faepius accedente. 
Oftfilfwberget: Hoegkullen, Kinne- 
kulle, ubi ea aliquando duritie ut ad 
chalybem {cintillat, et percusſus tnni- 

, tum edit. : 
c.) Corneus Trapezius, folidus, caeru> 
lescens. Oftfilfvberget 

- @.) ,,Corneus Trapezius, ‘folidus, viri- 
descens, Mosgrufwan, Norberg. “ 


~ e) » Comnens: Trapezius, folidus, ru⸗ 
bens,’ —* 


ſ — — —— paris ace- 


3 3 ",Con- 
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Conſtat minimis cufpidibus ace- 
rofis in reliqua fubftantia lapidea im- 
mixtis. Fleboktefw, Hunneberg in 
Weftrogothia. Salberg. Risberge. “ 

g.) ,,Corneus Trapezius, ſquamulis ob- 
_ lique nitentibus. 






»Colore nigrefcente vel obfcuro, 
reliquis paulo durior. Hielinſaeter in 
Weitrogothia. Oftfilfwberget. “ 

In der hier dhergangenen weitlduftigen An- 
merfung giebt Wallerius den Grund an, warum 
er aufer bem Saxo trapezio, aud) noch den 
Corneum trapezium auffuͤhrt. Er fagt dann 
weiter. ae —— 

» Nomen Svecanum Trapp hic 
lapis dbtinuit a-Scala. Etenim féecun- 
dum rimas et fifluras dum frangitur, 

* abrumpitur aut decidit lapis, Vena 
vel mons, a quo fruftula flint feparata, 
faciem Scalae fuscipit. Hinc Corneus 
Scalaris appellari poffet; fed ob con- 
venientiam cum Voce Trap, etiam ob 

| figuram, Nob. von Linné ſecutus, 
hunc Trapezium appellare malui. Ger- 
mann vocant Schwarzftein cft. Pott. 
Lithog. 1, 28. quum Vitriarii eodem, 
. Bergm, Journ, 1793 St. 7: F ob 
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ob facilem et æquabilem fufionem ad 
Vitra nigra et obfcure viridia Lage- 
narum praeparanda uti folent. Nefcio 
annon fic dictus Knopfftein de quo lo- 
quitur Port in Lith. .11, 55. hue connu- 
merari poſſit.“ —* 


(pag. 418 — 449.) 


12,),,9axum Corneo Trapezio et Bafalte 


mixtum. Saxum Trapezium. Spec. 
210, « Ret 


„Saxum compofitum Iafpide martiali 
molli feu Argilla martiali indurata, par- 
ticulis majoribus. Cronftedt 262. 1. 2.“ 


»sveth. Schjoerlblandad Trap. Klock- 
ften. Trapberg. Iernhaellar. “ 


» Gall. Roche de corne qui ſe divife 
en cubes Méleé de Schirl. “ 


» Germ, Mit. Schirl vermifchter 
Schwarzftein. “ 


- .»Plurimam cognationem hocSaxum 
habet cum Corneo Trapezio Spec. 172. 
in. eo inprimis quod in fruftula majora 
Rhombica frangitur et divifum in mon- 
tibus exiftat fiffuris perpendicularibus 
et horizontalibus, unde et ſtratoſum, 
ftratis, 
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ſtratis, alibi tenuioribus confpicitur; 
difcrepat vero, quod hoc Saxum nu- 
dis oculis, ut particulis Bafalticis ftria- 
tis compofitum confpici poteft; ad 
chalybem difficulter vel non {Cintillat; 
in igne rumpitur et diffilit, induratur 
vero et tandem funditur in fcoriam 

nigram; Ferrum ad 8. vel 12, pro Cent 
continet et a Magnete poft calcinatio- 
nem eft attractile. “ 


a.) ,,Saxum Trapezium,. particulis mi- 
noribus, durum, clangofum nigres- 
cens, 


5, Saxum impalpabile micafeum 
quartzofum, fubferreum granis gra- 
natinis. y. Linné go. 36. Weftrogothia. “ 


In einer von mir Hier weggelaffenen An⸗ 
merfung des Verfaffers handelt derfelbe von den 
verſchiedenen klingenden Steinarten, 


b.) ,,Saxum Trapezium, particulis mi- 
noribus, durum, colore obfcure er 
feo vel ferreo. ‘ 





»Hoc ad: chalybem faepe feintillat 
Hunneberg, Fleboklef. Kinnekulle in 
Weftrogothia. “ 

5 Ga. Obf. 
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„Obſ. Haec varietas, plurimum af. 
finis eft cum ſpecie ſubſequente 212, 
faxo ferreo (Gruͤnſtein) ab eo tamen 
diſtinguitur nitore, quo particulae in 
hoc lapide carent, niſi ſplendendi Soli 
obverſus fuerit lapis. “ 


c.),, Saxum Trapezium granulare, co- 
lore obſeure fuſco aut grifeo. “ 

» Videtur aliquando. quafi. globulis 
et minoribus fragmentis effet concre- 
tum. Hoegkullen. Kinnekulle. Skul- 
torp. Hielmfaeter in —— 
&c.“ 


Obſ. 1. Dicitur in A&. Stokh. 1768. 
p- 329. hoc Saxum ad chalybem feiritil- 
lare fed hoc de nonnullis varietatibus 
‘durioribus folum eft intelligendum. “ 


„Obſ. 2. Ufurpatur hoc faxum, ut- 
pote in fragmenta quadrilatera divifi- 
bile, a nonnullis, loco lapidis Tegu- 
laris ad fternendum fundum in furnis 
panificiariis. 

»Obf 3. Deftruitur hoc faxum, ut 
omnia faxa martialia; ab aere humido, 
unde extrinfece rubiginofum er gra- 
nular 
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nulare redditur, ferro deftru&o; Fis- 
furas vero, fine dubio, ab exficcatio- 
ne habet, ut in calcinationibus patet. “ 


Mod) verdient hier bemerkt zu werden: daß 
Wallerius vom Gruͤnſteine (Saxum ferreum ) 
pag. 4a1Obf 1 fagt:_,, Habet-hoc faxum, “ 
naͤmlich dee Grinftein, magnam afinitatem 
cum Saxo Trapezio et cum Corneo Tra- 
pezio &c. 


§; 12. 

Auch das, was Bergman in ſeiner biſert. 
de productis vulcanicis (1777) *) vom 
Trappe in Vergleidung mit dem Bafalte fagt, 
verdient Hier um fo mehr mit angefuͤhrt gu wer⸗ 
den, als es die Natur des ſchwediſchen Traps 
gar ſehr evldutert und beftimmt, und feine pdfs 
lige Ucbereinfunft mit dem Bafalte beweiſt. 
Machdem Bergmann in diefer Differtazion den 
Bafalt unter die Fofjilicn zweideutichen Ur⸗ 
fprungs, oter, wie er fic) ausdruct, unter 
die producta terreſtria ambiguae originis 

2 ee gefege 
*) Torberni Bergman opufcula phyfica et chemica 8. 
Vol. fll. Upfaliae 1783. XXXII. Produéta ignis fub- 


terranei chemice confiderata. (yom Jahre 1777) 
pag. 184 — 290, 










































































geſetzt hatte, fo giebt er die Arten an, wie fol- 
cher ſowohl auf tem trocknen als nafjen Wege 
fo ausgeseichnet zerſprungen fein koͤnne. Won 
ber letztern Eneftepungsart, . fir welche er fich 
ausdruͤcklich erflart, fage er *) nachftehendes, 
und ftellt dabei zugleich die bald darauf folgende . 
Vergleichung swifchen Trap und Bafalt, als 
feinen Hauptbeweis, auf. ,, Eodem plane 
modo.“ (namic) auf eben bie Art wie von ihm 
guvor geseigt worden, daß man fich eine ſolche 
Rerfpaltung durch das Feuer denfen koͤnne) 
» mafla argillacea dives vapore humido, 

quantum fatis penetrata et inftar pultis 
emollita, fub exficcatione voluminis con- 
tractione findi debet. Quaeritur iam 
quonam horum mediofum in formando 
bafalte utatur Natura? En praecipuas. 
rationes, quae mihi pofteriorem magis 
probabilem fecerunt. 


» Bafaltarum interna ſtructura 
compatta invenitur, faltim nulla fufionis 
imperfecta vettigia, omni licet adhibita 
attentione, hactenus detegere potis fui: 
nullas vidi cavitates bullis aéreis ad{cri- 

bendas, 


*) Le. pag. 21% — 216, 
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bendas, nullas maffae tenacis inaequali- 
tates, quibus alias abundant omnia lava- 
rum genera.. Itaque fi aliquando: igne 
fufa fuit haec materies, confummata ne- 
ceffario fluiditate gavila eft. Aft ea iam 
indole inftruitur Bafaltes, ut ignis' gradu 
perquam modico in maffam abeat nigram, 
vitream et folidam. Quomodo igitur 
haec materiae, quae facillime vitrea-eva- 
dit, olim perfecte colliquata effe potuit, 
et iam nihilo minus interne rudem, obfo- 
letam; minimeque nitidam fervare com- 
pagem? In examinandis prismatibus 
bafalticis non nunquam intra corticem, 
fatiscentia paullo‘molliorem, fphaericos 
obfervari nucleos, fed perquam exiguos, 
numquam decimam pollicis partem dia- 
metro attingentes, admodum rags et 
ſparſos. Hi, fine dubio a, portiunculis 
facillime liquescentibus orti, ignis qui- 
dem praefentiam evincunt,. fed fimul to- 
tam maflam fufam fuifle negant. “ 


„Ceterum quamvis etiam frufta lavae, . 
granitae, feltſpathi, {pathi calcarei, chry- 
folithi, aliorumque hetherogeneorum, 
bafaltis inclufa reperiantur, haec fufio- 

§ 4 nem 
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nem ficcam minime demonftrant,. quum _ 
talia maflae, aqua emollitae, aeque 43 
tuerint immifceri. “ 

Mun: folge die eigentlich hierher gehoͤrige 
Stelle, 

a.) Si tam exter num habitum, quam 
compofitionem rimamur, tanta reperitur 
convenientia inter Ba/falten et Saxum, 
quod fruftorum ob formas, quas fponte 
dehifcendo induit, ſcalae oradibus quafi 
adaptatas, fuecis Trapp “audic, (ſcala 
enim lingua vernacula Trapp vocatur,) 
ut exigua differentia fere evane/cat. “ 


En comparationem Ba/altae ex In- 
fula Staffa Scotiae, et Saxi 77app emon- 
te Veftrogothiae Hunneberg, “ 


» Atticulus bafalticus, qui mihi ad 
manus eft, et de quo iam agitur, prifma- 
tica gandet figura, hexangula, cujus tria 
latera contigua funt aequalia, reliquorum 
autem duo majora, quibus interiacet fex- 
tum omnium minimum. Supra paullum 
excavatus eft et infra fimiliter convexus. “ 

» Saxum ‘Trapp prismata exhibet 
plerumgue quadrangula, non nihil 
obliqua, raro triangula. “ 

- » Bas 
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» Bafaltae fractura recens e nigro ci- 

nerefcit, ſubſquamoſa, punctis nitenti- 

bus, ſed oculo armato particulas albas 

ſparſas oſtendit. Pulveratus cinereus ap- 
paret. “ 


Saxi Trapp fratura et pulvis a 


defcriptis non differunt , nifi colore 
cc 


magis diluto.“ 

„Ad chalybem aegre ſeintillat Baſal- 
tes: poliendo nitida fit fuperficies, unde 
etiam marmoribus olim fuiz accenfitus: 
gravitate [pecifica gaudet 3,000; aetate in 


fuperficie fit mollior et parum e cinereo 
rufefcir: “ ‘ 


Saxum Trapp fimiliter fe habet, paul-: 
lo levius. “ 


»lgne per f in Vitrum nigrum abit 
Bafaltes: alkali minerale illum adgreditur 
et quidem cum. effervefcentia, fed haec 
fubito tranfic et dein refiduum tarde {fol- 
vitur: borax illum fufcipit et vitrum prae- _ 

“bet martiale: . fal microcofmicus partem 
tantum folvit et hinc fub refrigeratione 
opacitatem adquirit ex albo cinerafcen- 
tem. “ - 


$5 > -Haee 





» Haec fingula momenta de Saxo 
Trapp ttidem valent.“ 


_ |, Analyfi chemica inftituta, 100 Ba- 
Aaltae partes exhibent filicei 52, argillacei 
15, calcarei aérati 8, ferri 25, ope lixivil 
ſangvinis ufti, quamvis methodo:doci- 
maftica vuleari non ultra so partium re- 
gulum praebeat. Iterata et adcuratiori 
analyfi filiceum duabus circiter, partibus 
minutum reperi, fed etiam totidem mag- 
nefiaé indagavi, quam terram in primo 
~ experimento quaerere neglexi. “ 


,»Ladem continet principia faxum 
Trapp et eadem fere proportione, 
adeo ut differentia vix unam alter- 
amve centefimam excedat, quae va- 
riatlo faepe | in eodem Bafaltae frufto 
reperitur. ‘ 


Der von Bergman hier mit einander verglichene 
Trap vom Huneberg und Bafalt von Staffa waz 
ren alſo in allen aufern Rennzeichen faft gang, 
und eben fo aud) in dem chemiſchen Verhalten 
- im Feuer undin dem qualitiven und quantitis 
ben Mifhungs - Verhaltniffe, tbereinftim: 
mend, “Kann ae dieſen wohl noch irgend 

ein 
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ein andrer weſentlicher Unterſchied zwiſchen Foſ⸗ 
ſilien und alſo auch zwiſchen dieſen beiden ſtatt 


finden? — Ich weiß keinen. — Bergman 
ſagt weiter. 


„Ex allatis ſatis patere arbitror Ba- 
falten inter et ſaxum Trapp maximam 
eſſe convententiam. am vero pojfterius 
numquam igni fubterraneo fut expof- 

tum, multoque minus fufum, quod ya- 
riis arguméntis mox probare conabor. “ 


»Invenitar hoc faxum in Suecia plu- 
ribus locis, ſaepeque in montibus pri- 
maevis., anguftas implens venas, adeo 
fubtilis ‘ftructarae,, ut particulae fint im- 
palpabiles, et, dum niger eft, genuinum 
efficit Lapidem Lydium, in quo aurum 
argentumque adfrictu explorantur. — In 
hifce montibus nulla adfunt ignis fubter- 
ranei veftigia, et ne quidem proniffima 
fufpicio talia indagare valet. “ 


, Lm montibus quoque ftratofis (in 
Floͤtzgebitgen) adefF, praefertim in Veftro- 
gothicis, qui ob plures rationes brevem 
merentur defcriptionem. Jnfimum ſtra- 
tum, quod circuitu plura faepe milliaria 

fuecica 
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fuecica comprehendit, lapide conftat are- 
Maceo, cujus grana argilla conglutinata 
videntur, granitaeque impofitum eft ſitu 
hotizontali, Intermedium efficitur cal: 
careo, animalculis marinis petrefactis im- 
pleto, et fupremum faxo Trapp. Haec 
tria illorum montium praecipuam. maf- 
fam conftituunt, funt tamen alia tenuio- 
ra, que fecundam tam a primo, quam 
a tertio feparant, rarius margacea ple- 
rumque argillacea, bituminofo faepiffifne 
ita penetrata, ut nigra fint et nonnun- 
quam accenfa ardere queant. Hic fchiftus 
niger uftulatus rufefcit et poftea aqua 


elixatus alumen praebet..“ . 


» Supremum iam paullo adcuratits 
confideremus ftratum. In montibus Kin- 
nekulle, Billingen et Moefleberg hoc 
plerumque declive, fed in Hunne et Hal- 
leberg pluribus locis inftar muri perpen- 
diculare, altitudine 100 pedes excedente, 
eminet, non aro tam horizontaliter, 
qnam verticaliter fifflum, unde prismata 
oriuntur plerumque quadrangula. Huic 
ftrato interdum proxime fubjectum re- 
een {chiftum nigrum, horizonti ‘paral- 

Telum, 
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lelum, quousque fodiendo vel ope pul- 
veris pyrii diffringendo progredi licuit. 
Haec phaenomena attentius penfitata om- 
nis incendi fuspicionem ‘exfinguunt, 
Quomodo enim noftrum Trapp heic 
igne liquefactum eſſe potuit, et tamen 
{chiftus , iliud fubtus tangens,. in fiiper- 
ficie etiam, quam atmofphaera lambit, 
omnem ſervare nigrorem, qui alias igne 
perquam debili evanefcir? Unde: hujus 
faxi fractura rudis et obfcura eft, quae 
tamen leni igne colliquefcens fit nitida 
et vitrea? Fateri.quidem oportet, quod 
amicus perquam ingeniofus et iam: mor- 
tuus aliquod abhinc annis ex Italia in 
patriam. redux, non obftantibus, . quas 
adduxi, rationibus, montes Veftrogo- 
thicos tamquam vulcanos ex/tinffos re- 
{pexerit. > Sed oculus animusque nimiis 
Vulcaniarum operationum contempla- 
tionibus ita interdum infvefiert poffe mi- 
himet certus perfvadeo, ut in tota fu- 
perficie telluris vix nif ignis fubterra- 
nei veftigia videant. *) Saltim hoc fa- 
gaci 


*) Dies fagte der kaltblůͤtige (Harffinnine aroße Berge 
man, — der philoſophiſche Phyfiter , gs und 
ine⸗ 
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gaci accidit amico, nam etiam 7m lunae 
macults crateres exefos, lavarum ftrata, 
aliasque incendu reliquias proftare, ferio 
adieverabat. “ 


§. 136 
Endlich. muf id) nod) eine hieher gehoͤrige 
Seelle aus Kronſtedts Mineralgeſchichte 
fiber dad Weſtmannlaͤndiſche und Dale- 
Farlifche Erggebirge, *) anfihren, Sie fine 
det 


Mineralog, — der Abgott feiner Zeitgenoſſen — 
Moͤchte dieſer Ausfprud) dod) von allen denen Hine 
laͤnglich erwogen werden, welche diejenigen Mineras 
fogen, fo mit Bergman Gierin einerley Meinung find, 
und diefe Meinung weiter ausfihren und beweiſen, 
mit einem waren Feuer⸗Eifer verfolgen. Moͤchte 
es fie dod) veraniaffen, fid) ſelbſt zu fragen; koͤnnte 
jene Meinung doc wohl die richtige ſeyn? — wie 
kamen wit gu unferer jener entaegengefesten Mei⸗ 
nung? — find unfere Gruͤnde dafuͤr wirklich fo ſtark 
als wit glauben, oder fo ſeicht als unfre Gegner bee 
Haupten? — welches find die Hauptgruͤnde fir 
unfre Meinung? welches die flr die entgegengeſetzte? 
- —— Doh alten eingewurzelten Vorurtheilen gu entias 
_ gen Halt ſchwer, und um fo ſchwerer, je eifriger und 
Langer man bereits dafuͤr geſtritten hat. Auch hange 
ja von dieſen weniden Beharlichen nidt das Loos der 
Wiſſenſchaft, fondern blos das ihres eigenen perfohne 
Hiden Rufs ab. Ergo habeant fibi. 


#) Agel. Friedrid) von Kronſtedts Mineral ⸗ Ges 


ſchichte uͤber das weſtmanlaͤndiſche und oe 
RELA 
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det ſich bey der Beſchreibung des Kirchſpiels 
MRorberg, Seite 44 §. 103. Kronſtedt ſagt das 
ſelbſt. ,, Eine befondere Bergart, welche die 
Mineralogen groben Sdiefer, die Norbergſchen 
DBergleute Fols, andere Bergleute Trap, nod 
andere Tegelſkoͤl nennen, findet man. hier faft in 
allen Exgbergen, Sie ſammlet fic) in ſtehenden 
Lagen oder Abloͤſungen, wirft fid) Hafenformig 
Aber die Gange, verſetzt mehrentheils ihe rechtes 
Streichen, und verurſacht alſo große Unord⸗ 
nungen.“ 


Auch hieraus * ſich, daß der Name 
Trap von den —— Bergleuten iſt ge⸗ 
macht, und zuerſt gebraucht worden, und daß 
nicht der Gebirgs⸗Trap, ſondern der Gangs 
Trap ihnen zuerſt befanne war. 


Das Jahr der Ausarbeitung diefer Mines 
ral⸗Geſchichte ift ungewis, Es ift wahrſchein⸗ 
lid), daf fie in der erſten Haͤlfte der funfzicher 
Jahre gefcrieben worden iff. Denn Krons 
ſtedt redet Seite 112 §. 256 von dem Sabre 


1750 


farlifche Erzgebirge. Nach deſſen Handſchrift ans 
dem Schwediſchen Aberfest von Georgi, und gum 
Druck befordert von. D. oe. D. Schreber. 3. 
Nuͤrnberg. 1781. 
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1750, folglich muß ſie nach ſelbigen ausgearbeitet 
worden ſeyn. Dann ſpricht aud) der Ueber⸗ 
ſetzer in der Vorrede von einem Anhange, der 
das bis zu dem Jahre 753 unterfuchte enthielte; 
alfo muß fie wohl nod) vor diefer letztern Zeit ges 
ſchrieben ſeyn. Die Ausarbeitungs-eie diefer 
Schrift dtirfte alfo wohl zwiſchen 1750 und 1753 
fallen, und in fo ferne die darin vom Trap 
gegebene Nachricht nod) alter als die im sten §. 
angefuͤhrte Rinmanfche feyn; nur ift fie nide 
eher als im Jahre 1781 ins Publifum gee 
kommen. 


(Die Fortſetzung folgt kuͤnftig.) 
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Whe, ſewohl Gelehicte alé praktiſche Geſchafce⸗ 
wmannerdie ſich mit jenen Wiſſeuſchaften beſchaͤſtigen 
werden hiermit feherlich gu Mitarbeitern an. dieſer Seite 
ſgeift eingeladen / und konnen verſichert ſeyn, daß ſie 
flit ihre Beytraͤge, die fie an einen von dew Hetaus⸗ 
gebern, oder an die Berlagshandlung- einfenden,. auf 
ede ihnen aefallige Are des, Dantes rednen tonnem.. 
merit Verfaſſer und BVerleger thre nenen Schriſten 
kinſenden, ſo ac fe auf bafdige Angeige 
been rechnen. 
Die Addeeffe file sideetien, welche bie Heraus — 
ate in Betref dieſer ere mit sitet —— — 
— wollen, its | 
An die Herausgeber des Bee guidnniie 
nals abgugeben bey. ber wee 
far Srepbers.. 
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